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Berlin, 7. Dezember.
Die Doppelrolle, die das Zentrum als Mitglied der Reichs-

cegierung einerſeits und der Preußenkoalition andererſeits ſpielt,hat die Partei wiederholt gegenüber ihren Koalitionsgenoſſen in

die Lage gebracht, ihre Politik verteidigen zu müſſen, und zu
inneren Auseinanderſetzungen geführt. Die ſchwierige Lage der
vartei, die ſelbſt ſtets betont, nur Mittelpartei ſein zu wollen,

renseic
re Ort

r vie aber
onu in Reich am weiteſten links, in Preußen dagegen

4348

ſteht, kommt beſonders in der Behandlung derjenigen Fälle zum
J Ansdruck, die als Grenzfälle angeſprochen werden können und die
ſich beiſpielsweiſe aus einem Konflikt zwiſchen Sozialdemokraten

8 und Deutſchnationalen ergeben. Um einen ſolchen Fall handeltre es ſich bei dem durch den BraunBrief an Marx entſtandenen Kon-
in nur flüt zwiſchen dem preußiſchen Miniſterpräſidenten und dem

iswert Reicheinnenminiſter. Der Reichskanzler, der zugleich Vor-
ſitender der Zentrumspartei iſt, hat das Verhalten des Reichs
innenminiſters ſeines Kabinetts gedeckt, wenn auch, wie die
„Fermania“ hervorhebt, aus ſeinem Brief eine leichte Miß
biligung an die Adreſſe Keudells herauszuleſen iſt. Die durch
Rarz dem preußiſchen Miniſterpräſidenten erteilte Zure H
welſſung, die von der Rechtspreſſe beſonders unterſtrichen wird, iſt
aber inſofern von Jntereſſe, als der Brief Brauns an den Reichs
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Das Sentrum im
Zentrumſtimmen zum Marrbrief

Die „Mittelpartei“ des Zentrums im Reich am weiteſten links, in Preußen
dagegen am weiteſten rechts. Ein neuer Fall Wirth?
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Adreſſe Keudells zu finden. Die „Germania“ meint, daß mit der
leichten Mißbilligung des Verhaltens des Reichsinnenminiſters
allerdings eine nur ſehr milde Form der Kritik gewählt worden
ſei, einer Handlung gegenüber, die nicht gerechtfertigt werden
köne. Es ſei leider nicht das erſte Mal, daß Keudell von ſich aus
mehr oder weniger amtliche Schritte getan habe, die nicht gebilligt
werden könn en. Wenn Keudell nicht als Miniſter hätte ſprechen
wollen, ſo hätte er auch als Parteimann ſchweigen müſſen.
Aehnlich ſagt das rheiniſche Zentrumsblatt, die „Kölniſche Volks
zeitung“, es ſei ganz offenſichtlich, daß die neue Trübung des
Verhältniſſes zwiſchen Reich und Preußen von einem Mitglied der
Reichsregierung ausgegangen ſei. Da man eine ſchlechte Sache
nicht gut begründen könne, ſo ſei der Paſſus des Antwortſchreibens
des Kanzlers, der das Vorgehen Keudells zu erklären ſuchte, am
ſchlechteſten ausgefallen. Keudells Doppelſtellung lege ihm die
beſondere Pflicht der vorſichtigen Abwägung ſeiner Worte auf; ſein
Telegramm ſei der Beweis für einen Mangel an politiſchem
Augenmaß und ſtaatsmänniſchem Weitblick.

Von einem bevorſtehenden neuen Konflikt innerhalb der
Zentrumspartei waren geſtern nachmittag im Reichstag Gerüchte
verbreitet. Man erblickt in der Tatſache, daß Dr. Wirth diesmal
ausdrücklich für das Mißtrauensvotum der Sozialdemokraten
gegen die Reichsregierung geſtimmt hat, einen Beweis dafür, daß
es zwiſchen der Mehrheit und Dr. Wirth noch immer nicht zu
einem Modus vivendi gekommen iſt, und prophezeite, daß die
Zentrumsfraktion ſich vorausſichtlich ein derartiges Verhalten
eines ihrer Abgeordneten nicht werde gefallen laſſen. Man ver-
weiſt insbeſondere darguf, daß Wirth alſo auch gegen die
Zentrumsmitglieder im Kabinett geſtimmt hat. Jn Zentrums
kreiſen ſoll darüber heftige Erregung geherrſcht haben.
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kanzler auch von den preußiſchen Zentrumsminiſtern gebilligt
wurde. Jn der Zentrumspreſſe iſt denn auch bei der Beſprechung

Versebe des Kanzlerbriefes abſolut nicht einmütige Zuſtimmung feſtzu
r ſtellen, vielmehr ſind zum Teil recht ſcharfe Aeußerungen an die

igungen e

e Demokratiſcher Katzenjammer
m n (Von unſerer Berliner Schriftleitun. g.)

ka. Berlin, 7. Dezember.
0 Unter der bezeichnenden Ueberſchrift „Nach dem Siegl“

ſtellt die „Voſſiſche Zeitung“ trübe Betrachtungen über die durch
den Wahlerfolg der Linken in Braunſchweig geſchaffene Lage an.
Eie kommt zu der Ueberzeugung, daß es den ganzen zwei Demo

r kraten im braunſchweigiſchen Landtag „nicht zugemutet werden
lönne“, zuſammen mit der übermächtigen Sozialdemokratie in

Markt T ine Regierung einzutreten, in der ſie nur Verantwortung zu
v aber keine Rechte auszuüben hätten. Noch iſt die
„Voſſiſche Zeitung“ nicht ſo weit, zu erkennen, daß dieſe von ihrrer geſchüderte Sachtage gleichbedeutend mit dem Eingeſtändnis des

des Koalitionsgedankens à la Weimar iſt. Aber die immer
le hroffere Betonung des Unterſchieds zwiſchen Demokraten und

Sozialdemokraten iſt doch wohl auf die langſam wieder auf
tauchende Erkenntnis zurückzuführen,

daß die „bürgerliche“ Demokratiſche Partei nur durch
nötor den Betrug ihrer eigenen Wähler jahrelang vor den

Triumphwagen der Partei des Klaſſenkampfes ge
ſpannt werden konnte.

Das Programm des Reichstages
bis zur Weihnachtspauſe

Berlin, 7. Dezember.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchäftigte ſich geſtern mit

ehe
verzinnt, m Veratungsplan für die nächſten Wochen. Man kam überein,
nor e außer der Interpellationsdebatte über die Wirtſchaftslage in
e chleſien und im Rheinland, der Abſtimmung über die Miß-

W anträge, der Krankenverſicherung der Seeleute und der
lol An usſprache über die Ruhrentſchädigungen, in dieſer Woche auch
lörssör der jugoſlawiſche Handelsvertrag in erſter Leſung erledigt

werden ſoll. Jn der nächſten Woche will der Reichstag dann diekeratung der Beſoldungsvorlage und der damit in Verbindung
whenden Novelle zum Beſoldungsgeſetz in Angriff nehmen und

z-Somies Lerlängerung der Mieterſchutzgeſetzgebung beſchließen. Der
ernicken, v und 20. Dezember iſt für die erſte Leſung des Reichshaus
T s für 1928 in Ausſicht genommen. Dann wird die Weihnachts
nen, 9 w. Für den Wiederbeginn der Plenarverhandlungen

e driII ritte Januarwoche vorgeſehen.
Die gewonnene Reichstagsſchlacht

Von unſerer Berliner Schriftteitung.)
ka. Berlin, 7. Dezember.

8 Zeſſimiſten und Flaumacher glaubten geſtern nachmittag, daß
Schickſal der Regierung auf des Meſſers Schneide ſtände und

men t „rwarteten, daß dem deutſchen Volke auch an dieſem
rn machtsfeſt die

tW e obligate Regierungskriſe
nern erſpart bleiben würde. Eingeweihte wußten es beſſer. Der

des Reichskanzlers an den preußiſchen Miniſterpräſidenten

war für jeden, der' ſehen konnte, ein Beweis für die Geſchloſſen
heit der Regierungsparteien, wie er eindeutiger noch nicht gegeben
worden iſt. Es ſei im übrigen gleich hier bemerkt, daß dieſe
Geſchloſſenheit des Riihskabinetts noch dadurch verſtärkt wurde,
daß gewiſſe Teile der preußiſchen Koalition ihrem Mißvergnügen
über die Handlungsweiſe des ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten
offenen Ausdruck verliehen. Jn dieſer Lage mußte das Reichs-
kabinett die Kraftprobe mit den Sozialdemokraten beſtehen. Daß
es ein ehrenvoller Sieg war, zeigt die Stärke des Gegners, denn
die Sozialdemokraten hatten Zuzug von den Kommuniſten, den
Demokraten, den Nationalſozialiſten und in der Perſon des Herrn
Dr. Wirth auch vom Zentrum erhalten. Auf der anderen Seite
ſcheinen ſich die Völkiſchen der Stimme enthalten zu haben. Für
die Regierung traten nur die Hannoveraner und der Bahyeriſche
Bauernbund ein. Trotzdem gelang es durch die Diſziplin der
Koalitionsparteien, deren Mitglieder auf ihrem Poſten ſtanden,
das ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum mit der ſehr beacht-
lichen Mehrheit von 37 Stimmen abzulehnen. Jetzt ſteht die
Regierungskoalition feſter denn je zuſammen und gerade die, die
noch vor wenigen Stunden ſchwarz in die Zukunft ſahen, betonen,
daß nach dem doppelten Sieg gegen Preußen und gegen die
Reichstagsoppoſition die Reichsregierung alle Ausſicht habe, die
ſchwebenden Vorlagen, vor allem die Beſoldungsreform, in
kürzeſter Friſt zu erledigen.

Was wird mit der Landgemeinde-
ordnung?

ka. Berlitt, 7. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Annahme der neuen Landgemeinde- Ordnung iſt bekannt-

lich im Landtage in ihrer Geſamtheit an dem Widerſtande der
Oppoſition geſcheitert. Geſtern wurde nun das, was von ihr
übrig blieb, in erſter Leſung behandelt. Der Geſetzentwurf über
die Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechts
bringt Beſtimmungen über das Eingemeindungsrecht,
die Stellung der Landbürgermeiſter und verlangt ſchließ-
lich in einer Form, die völlig unannehmbar erſcheint, die Auf
löſung der Gutsbezirke. Es handelt ſich hier um rein
parteipolitiſche Wünſche der Sozialdemokratie, die Sachliches für
die Aufhebung altbewährter Inſtitutionen nicht vorbringen kann.
Unabhängig davon beſteht natürlich auch noch die Frage der Auf-
bringung erheblicher Koſten. Grundſätzlich wird aber von allen
intereſſierten Kreiſen Gewicht darauf gelegt, daß bei der Beur-
teilung der Notwendigkeit einer Neuregelung der ganzen Ge
meinderechtsverhältniſſe auf dem Lande vor allem das Jntereſſe
der ländlichen Bevölkerung ausſchlaggebend ſein muß.

Weitere
Einwanderungsbeſchränkungen

in den Vereinigten Staaten?
New-York, 7. Dezember.

Dem Repräſentantenhaus iſt eine Vorlage zugegangen, wonach
die Einwanderung während der kommenden fünf Jahre und zwar
ab 1. Juli 1928 um jährlich 10 Prozent verringert werden ſoll. Die
Jahresquote ſoll nach dieſer Periode ein Prozent jeder Nation
betragen
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Reich und in Preußen
„Friede“ im Oſten

Die Genfer Ratstagunngen haben gewöhnlich einen
Mittelpunkt, um den ſich die ganzen Verhandlungen be-
wegen. Auch die diesmalige Tagung macht keine Ausnahme
davon und die allerdings recht kleine Sonne, um die
ſich die Planeten diesmal bewegen, iſt der litauiſche Miniſter
präſident Woldemaras, der ſich mit Polen vertragen ſoll.
Seit drei Tagen wird ihm ins Gewiſſen geredet. Er will
nicht. Er wehrt ſich mit Händen und Füßen. Die Vertreter
der anderen Mächte werden erregt. Polen kann trium-
phieren. Ohne einen Finger zu rühren, hat es eine Menge
guter Freunde gewonnen. Litauen iſt iſoliert, in Genf
ſtehen alle gegen einen.

Das iſt die augenblickliche Situation. Wie ſie gelöſt
werden ſoll, iſt noch nicht klar geworden. Litauen will auf
Wilna nicht verzichten, Polen will Wilna nicht herausgeben.
Gibt Woldemaras nach, wird er in Litauen geſtürzt, lenkt

Pilſudſki ein, kommen ſeine Gegner ans Ruder. Alſo eine
recht verfahrene Geſchichte.

Jn dieſer Not iſt wieder der Gedanke an ein Oſtlocarno
aufgetaucht. Er geht dieſes Mal von Briand aus. Das iſt
nur allzu erklärlich. Kein Menſch weiß, wie ſich die Dinge
an der Adria und am Mittelmeer entwickeln werden und wie
bald Frankreich ſeine ganzen Kräfte gegen Jtalien konzen-
trieren muß. Alſo iſt es an der Zeit, im Oſten langſam ab-
zubauen. Erhält Polen ſeine Grenzen garantiert, ſo iſt
Frankreich eine große Sorge los. Dieſe Garantie können
nur Deutſchland und Rußland geben. Briand hat ſich mit

Litwinow auch darüber ausgeſprochen. Der hat nicht „nein“
geſagt, ſondern nur ganz richtig erklärt, ſo weit reiche ſeine
Vollmacht nicht und das könnten nur Stalin und Tſchi-
tſcherin entſcheiden. Der allgemeine Eindruck iſt jedenfalls
der, daß die Sowjetunion, wenn Frankreich ihr Kredite ein
räumt, für ein Oſtlocarno zu haben ſein wird.

Bleibt alſo die Frage, wie wir uns dazu ſtellen.
Darüber verhandelt Briand jetzt mit Streſemann. Das An-
gebot iſt perfekt und richtig: Garantiert ihr Polen ſeine
Grenzen, räumen wir die Saar. Alſo gewiß ein Preis, der
hohen Einſatz lohnt. Aber nicht dieſen! Garantieren wir
Polen ſeine jetzigen Grenzen, ſo bedeutet das ewigen Ver
zicht auf Danzig und Bromberg, auf Oberſchleſien und den
Korridor. Es gibt keine Regierung, die das verantworten
könnte. Man kann nicht die Befreiung des einen Gebietes
mit der Preisgabe des anderen erkaufen, man darf eine vor
zeitige Räumung nicht dadurch zu erreichen ſuchen, daß auf
andere Landesteile für immer verzichtet wird. Wir denken
nicht an eine kriegeriſche Zurückeroberung, die ja den fran-
zöſiſchen Chauviniſten nur erwünſchten Vorwand geben
würde, unſer weſtliches Jnduſtriegebiet zu überſchwemmen
und uns in den Rücken zu fallen. Es wäre alſo zu disku
tieren, ob wir mit Polen einen Nicht Angriffs-Pakt ab-
ſchließen könnten. Selbſtverſtändlich müßte ſich Frankreich
auch für dieſen Entſchluß, der ihm ebenfalls ſehr gelegen
kommen würde, im Rheinland erkenntlich zeigen. Ueber
dieſe Linie hinaus werden wir uns auf keinen Fall ziehen
laſſen. Gerade jetzt ſehen wir ja mit banger Sorge, wie
durch den polniſchlitauiſchen Konflikt die Möglichkeit ent
ſtanden iſt, daß Polen Oſtpreußen von allen Seiten um-
klammert und erſtickt. Das iſt auch der Grund, weshalb
wir uns in dieſem Streit nicht unbedingt neutral verhalten
konnten, ſondern poſitiv an einer Verſtändigung mitarbeiten
mußten.

Wir wünſchen Frieden im Oſten, aber wir können nicht
auf die Gebiete verzichten, die uns widerrechtlich entriſſen
worden ſind. Wir haben den Brüdern dort ſo oft Treue ge
lobt, daß wir ſie ihnen auch halten müſſen.

Die Schlageter-Tragödie und Severing
Auf die Deutſchnationale Anfrage über den Mord an Schlag-

eter hat Severing jetzt geantwortet, wobei er ſeiner Entrüſtung
darüber Ausdruck verlieh, daß trotz ſeiner Erklärung im Preufi-
ſchen Landtag am 19. Juni 1923 die Frage nach der etwaigen Mit
verantwortlichhkeit preußiſcher Behörden am Schickſal Schlageters
noch einmal aufgeworfen wird. Er weiſt die Behauptung Hauen-
ſteins zurück, daß dieſer von den preußiſchen Polizeibehörden dar
an gehindert worden ſei, Schlageter zu befreien, und erklärt,
Hauenſtein ſei wegen Verdachts der Geheimbündelei ſigenommen
worden. Damit unterſtreicht aber Severing nur die Berechtigung
der deutſchnationalen Anfrage. Als die Verhaftung wegen „Ver-
dachts der Geheimbündelei“ erfolgte, ſollte der Befceinungsverſuch
unternommen werden, was, wie von unterrichteter Seite betont
wird, den betreffenden Polizeibehörden bekannt war. Dieſe haben
nun die moraliſche Pflicht, hieraus die Folgerung der Freilaſſung
zu ziehen, nicht empfunden. Und das iſt der ſtrittige Punkt geweſen, der durch die Deutſönanonaie Anfrage gerade geklärt wer

den ſollte.
v.



Das Geſamtergebnis der Angeſtellten-
wahlen aus 851 Bezirken

Am 27. November haben die Wahlen auch in den noch aus
ſtehenden groß ſtädtiſchen Wahlbezirken ſtattgefunden. Das demHauptwahlbüro des Sanptaudſchaſſes für die ſoziale Verſicherung

der Privatangeſtellten jetzt vorliegende Geſamtergebnis der Ver-
trauensmännerwahlen zur Angeſtelltenverſicherung aus 851 Be
zirken kann ſomit als das vorläufige Geſamtergebnis angeſehenwerden. Die große Mehrheit der verſecherten Angeſtellten hat ihre

Stimme für die im Hauptausſchuß zuſammengeſchloſſenen Ver
bände abgegeben. Jm einzelnen entfallen auf die verſchiedenen
Verbände folgende Sitze- und Stimmenzahlen: Deutſchnationaler
Handlungsgehilfen-Verband (DHV.) 287 193; Gewerkſchaftsbund
der Angeſtellten (GDA.) 208 375 Verband der weiblichen Han
dels- und Büroangeſtellte (VWA.) und Frauenberufsverbände
82 276; übrige Hauptausſchuß-Verbände 64 406; Hauptaus-
ſchuß insgeſamt 592 250; die vierzehn Verbände des Afa-Bundes
(Zentralverband der Angeſtellten, Deutſcher Werkmeiſterverband,
Butab uſw.) 285 787; wilde Liſten 4534; insgeſamit 832 771.
Der Hauptausſchuß gewinnt gegenüber den letzten Wahllen 18,8
Prozent Sitze; der Afa-Bund dagegen verliert 26 Prozent Sitze.

Klagen ringsum
(Stimmungsbild aus dem Reichstag vom 6. Dezember.)

Gleichgültig, ob ein Oſtpreuße ſpricht oder ein Oberſchleſier, ein
Rheinheſſe oder ein Vertreter der öſtlichen Grenzmarken
immer dieſelben Klagen über den Raub an deutſchem Gebiet,
der ſchwerſte, faſt unüberwindliche Wirtſchaftsſchwierigkeiten
brachte. Gleichgültig, ob ein Redner der Regierungsparteien
ſpricht oder ein Redner der Oppoſition immer dieſelben
Klagen, immer derſelbe Refrain. Bedauerlich bleibt dabei nur,
daß gerade die Oppoſition hier und da aus der gemeinſamen
Front bricht, ein kleines Parteifeuerchen anzufachen, darauf das
Parteiſüppchen zu kochen. Denn unter der Oberfläche gärt es
ja wieder gewaltig, weil die Sozialdemokraten einen Skandal
im Steuerausſchuß provoziert haben, und in den Wandelhallen
des Reſchstages iſt es wieder einmal weit belebter als im
Sitzungsſaal. Bis dann die Sirenen zur Abſtimmung heulen
über das oppoſitionelle Mißtrauensvotum gegen die Wirtſchafts
politik der Regierung. Solange die Oppoſition in der Regierun.,war, hat ſie freilich eine Wirtſchaftspolitik getrieben, daß Gott
erbarm. Geſagt hat ſie's auch nicht. wie ſie es jetzt beſſer machen
will. Selbſt die Sozialiſierungsmätzchen eines Hilferding können
höchſtens noch total verkalkte Marxiſten überzeugen. Und nicht
ganz ohne Pfkanterie iſt, daß der rechte Flügel der Oppoſition,
nämlich die Demokraten, bei der Abſtimmung über das Miß
trauensvotum Arm in Arm mit den Kommuniſten ſtehen. Ein
„Evviva“ der Brüderſchaft.

Die Schlichtungsverhand lungen
in der Eiſeninduſtrie

Berlin, 7. Dezember.
Wie gemeldet wird, beginnen heute früh 9 Uhr die Schlich

tungsver handlungen in Eſſen. Wenn eine
Einigung nicht erzielt werden ſollte, wie dies von Gewertſchafts
ſeite ſchon heute vorausgeſagt wird, dürften ſich die offiziellen
Sch ichtungsverkandlungen an dieſe Sitzung ſofort anſchließen.

Wie die „Halleſche Zeitung“ von zuſtändiger Stelle erfährt,
wird Oberlandesgerichtsrat Dr. Jötten zum g ſtaatlichen
Schlichter beſtellt werden, falls die heute ſtattfindendeh Verhand
lungen zwiſchen der Großeiſeninduſtrie und den Arbeitnehmern
ſcheitern ſollten.

h
eines Landſtraßenhilfsdienſtes

Berlin, 7. Dezember.

Jm Reichsverkehrsminiſterium hat eine Beſprechung
mit den am Kraftfahrweſen beteiligten Verbänden über die Frage
der Einführung eines Landſtraßenhilfsdienſtes ſtatt
gefunden. Verſchiedene Verbände und private Unternehmen haben
auf dieſem Gebiete bereits Vorarbeiten geleiſtet. Bekanntlich iſt
in Amerika und England von den automobiliſtiſchen Verbänden
ſeit Jahren ein gut ausgebauter Poſten- und Patrouillendienſt
eingerichtei, der bei Betriebsſtörungen und Unfällen techniſche
und ſanitäre Hilfe bringt. Obwohl die amerikaniſchen und eng
liſchen Einrichtungen nicht ohne weiteres übertragen werden
können, weil hier ein viel verzweigteres Straßennetz vorhanden
und andererſeits der Automobilverkehr ſchwächer iſt, ſo ſcheint
es doch an der Zeit zu ſein, auch in Deutſchland der Durchführung
des Hilfsdienſtes näherzutreten, Die Beſprechung ſchloß mit dem
Ergebnis, daß nach Anſicht aller beteiligten Verbände für
Teuſchland nur eine einheitliche Hilfsdienſtorganiſation
in Frage kommen kann. Es wurde aus mehreren dem Beirat für
das Kraftfahrweſen angeſchloſſenn Verbänden ein engerer Aus
ſchuß gebildet, der die Angelegenheit weiter bearbeiten ſoll.

e .oohÄccanennn
Die wandernden Namen unſerer

Kleidungsſtücke
Glücklich der Menſch, der weiß, was er ſpricht! Das iſt gar

nicht ſo leicht, wie es ausſieht. Von dem einfachen Wort „Kleid
iſt es bisher noch nicht gelungen, Geſchichte und Ausbreitung auf
zuhellen und das gleiche müſſen die Philoſogen von den Wörtern
„Rock“ und „Hoſe“ bekennen. Dagegen iſt der Frack ein dank
bares Objekt für die Etymologie. Das franzöſiſche „froe“ iſt
unſer Frack und bedeutet Mönchskleid Einen „romantique
défroque“, einen treuloſen aus der Kutte geſprungenen Roman-
tiker hat man Heinrich Heine genannt. Die provencaliſche
Form kloe läßt die Grundbedeutung: „Gewand aus flockigem
Stoffe“ deutlich erkennen. Zum Frack gehört die weiße Kra
watte, deren ſprachlicher Urſprung gleichfalls überraſchend
genug iſt. Die Halsbinde der kroatiſchen Reiter, deren nähere
Bekanntſchaft man zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges machte,
iſt die Vorgängerin unſerer eleganten „Selbſtbinder“. Zum Frack
als einem Feſtkleid gehören eigentlich auch Pumphoſen,
denn ſie wurden zum Pompe bei feſtlichen Gelegenheiten ge
tragen. Wie wenig wir den urſprünglichen Sinn ſelbſt der Worte,
die wir im täglichen Leben immer gebrauchen, kennen, erhellt aus
den Wörtern Jacke, Joppe, Paletot. Die Joppe geht
zurück auf das arabiſche al- gubbah und bedeutet baumwollenes
Unterkleid. Unſere Jacke bringt man wohl nicht ganz mit
Unrecht zuſammen mit der „Jacquerie“, dem Aufſtande der
franzöſiſchen Bauern, beſonders in der Umgegend von Beauvais
vom Jahre 1358, in dem die Leute langgeſchnittene Röcke (igcques)
trugen. Der Paletot a eigentlich Paletoc (ſpaniſch
palletoque) und iſt der techniſche Ausdruck für den langen Hirten-
mantel. Unſer Mantel iſt entſtanden aus dem lateiniſchen
mantelum, das aber urſprünglich Handtuch oder Serbviette be
deutet. Auch die als trocken verſchriene Sprachwiſſenſchaft hat
ihre heiteren Seiten. Manches humoriſtiſche Licht können wir
aufſtecken, wenn wir der Geſchichte eines Wortes nachgeben. Klingt
es nicht wunderlich daß der Stiefel mit „gestivalis“ (ſommer-
lich) zuſammenhängt? Er iſt alſo ein aus leichtem Leder be
ſtehender Sommerſchuh. Das ſcheinbar gute deutſche Wort
Mütze entſtammt dem arabiſchen almueig Den Zylinder
hat uns Amerika beſchert. Beniagmin Franklin ſoll ihn 1778 u
erſt in Paris als Geſandter getragen hgben. Echt deutſchen Ur
ſprungs iſt wenigſtens ein Stück unſerer Kleidung, und das iſtdas Sem o Es hängt mit Himmel zuſammen. Wie der
Himmel die Hülle der Erde, ſo iſt das Hemd die Hülle des

Am grünen Tiſch in Genf
Woldemaras ſoll mürbe gemacht wer den. Der Tee der „Großen Fünf“

Paris befriedigt
Genf, 7. Dezember.

Jn unterrichteten Kreiſen weiſt man nach wie vor darauf
hin, daß zwiſchen den Hauptmächten in bezug auf die weitere
Verhandlung des litauiſch- polniſchen Streitfalles Einigkeit beſtehe.
Es wird gegenwärtig von engliſcher und franzöſiſcher Seite nach
haltiger Druck auf die polniſche und litauiſche Delegation aus-
geübt, um zu einer Verſtändigung zu gelangen. Man kann hier-
in eine Verſtärkung des engliſch- franzöſiſchen Einfluſſes in Oſt
europa ſehen. Beide Mächte ſind daran intereſſiert, den polniſchen
Einfluß im Oſten weiter zu verſtärken Jn gleicher Richtung liegt
die neue franzöſiſche Aktivität zur Herbeiführung von Nicht
angriffeverträgen mit Rußland ſowie zwiſchen Rußland und
ſeinen weſtlichen Nachbarſtaaten Das Ziel hierbei dürfte ein
deutig in der Richtung einer Stabiliſierung des Status quo im
Oſten liegen.

Aus Moskau wird gemeldet, daß der ruſſiſche Geſandte in
Warſchau Jnſtruklionen erhalten habe, daß er eine Unterredung
mit Pilſudſki herbeiführen ſolle. Jn dieſer Unterredung ſollen
die litauiſch- polniſchen Beziehungen eingehend beſprochen werden.
Jn Moskauer mißt man dieſer Beſprechung
größte Bedeutung bei. Man ſpricht ſogar davon, daß von dieſer
Unterredung die weitere Politik der Sowjetregierung gegenüber
Polen abhängig gemacht werde.

Kaltes Blut bewahren
Genf, 7. Dezember.

Für Deutſchland gilt es, in Genf kaltes Blut zu bewahren
und ſich nicht ſtimmungsmäßig wieder einmal beeinfluſſen zu
laſſen, um ſich dann langſam und unbemerkt in ein Netz zu-
künftiger Nichtangriffsverträge hineinziehen zu laſſen, deſſen
erſte Maſchen zu knüpfen Frankreich. eben im Begriff zu ſein
ſcheint. Denn für Frankreich und Polen handelt es ſich ja auch
in dieſer Frage ſchließlich um nichts anderes als die Anbahnung
einer Art Oſtlocarno.

Die Vemühungen der Franzoſen um die Ruſſen hier in Genf
ſind äußerſt verdächtig. Man geht kaum fehl, wenn man an-
nimmt, daß man auf franzöſiſcher Seite bemüht iſt, ſich
zwiſchen Litwinow, Tſchitſcherin und Streſemann zu drängen.
Das den Ruſſen reichlich geſpendete Lob in der hieſigen
franzöſiſchen Preſſe muß zum Aufhorchen veranlaſſen. Rapallo
und der Berliner Vertrag ſollen durch Schiedsgerichtsabkommen,
wie ſie Frankreich den Ruſſen ans Herz legte, allmählich durch-
löchert, die Löſung der litauiſchen Frage ſo dirigiert werden
daß ſie ſpäter einmal als polniſch franzöſiſche Schöpfung das Licht
erblicken kann. Die Franzoſen gehen zielbewußt auf ihr Oſt-
locarno los, wo immer ſie den Hebel anſetzen. Das ſind für ſie
die wichtigſten „Rückwirkungen“ von Locarno!

Der diplomatiſche Tee bei Briand
Genf, 7. Dezember.

Seit geſtern iſt in Genf ein Szenenwechſel eingetreten. Mit
der gleichen Plotzlichkeit, mit der bereits am Sonntag die Be-
ſprechungen zwiſchen den Hauptdelegierten aufgenommen worden
waren, wobei die Figur des ſowjetruſſiſchen Hauptdelegierten
Litwinow bis zu einem gewiſſen Grade im Mittelpunkt der Ge
ſchehniſſe ſtand, iſt nach der Abreiſe der Ruſſen der litauiſche
Miniſterpräſident in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes
erückt. Man munkelt in Genf allerlei über den Jnhalt der
etzten Beſprechungen Litwinows mit Woldemaras, Jn gewiſſen
Kreiſen glaubt man annehmen zu können, daß das Verhalten
Woldemaras gegenüber dem Löſungsverſuch des polniſch-litaui-
ſchen Konflikts, der von den Großmächten unternommen wird,
von den Ratſchlägen abhängen wird, die der ſowjetruſſiſche De
legierte dem litauiſchen Miniſterpräſidenten erteilt hat. Dieſer
iſt heute gewiſſermaßen unter konzentrierten Druck geſetzt worden.
Von allen Seiten wird er beſtürmt, der in Ausſicht genommenen
vorläufigen Regelung zuzuſtimmen, wobei es ihm unbenommen
bleibt, ſeine Vorbehalte hinſichtlich der Wilnafrage zu Protokollzu geben. Wie Woldemaras ſich letzten Endes verhalten wird,

wird vielleicht ſchon der morgige Tag erweiſen. Man neigt aber
allgemein zu der Auffaſſung, daß er ſchließlich dem Plan zu
ſtimmen wird. Das Ereignis des heutigen Tages war die Ein-
ladung Briands an Chamberlain, Streſemann, Scialoja und
Adatſchi zu einem „diplomatiſchen Tee“. Die großen Fünf hatten
ſich alſo entſprechend bereits früher geübten Gepflogenheiten
wieder einmal verſammelt, um zunächſt einmal „unter ſich“ über
die Materie ins Reine zu kommen. Es ſoll, wie verſichert wird,
auch ſehr weitgehende Uebereinſtimmung bei dieſem Fünf-UhrTee
erzielt worden ſein. Anſcheinend hatte man dies auch voraus-

eſehen; denn die Beratungen waren noch nicht beendet, alsWblgemaras, der vorher beſtellt worden war, zur Entgegen-

nahme von Jnſtruktionen erſchien. Nunmehr wird die Behand-

Körpers. Gerade an den Ausdrücken für unſere Kleidung läßt
ſich am amüſanteſten erkennen, wie Wörter werden und
wandern.

m

Konzertdes Männergeſangvereins 1911
Thaliaſaal.

erſten Winterkonzert konnte dieſer
Männerchor davon Zeignis ablegen, daß ſeine qualitative Ent-
wicklungskurve weiter nach oben weiſt. Die Begleiterſcheinungen
des Dirigentenwechſels, die den Chor um ein erhebliches Stück
Weges in ſeinem Aufwärtsſtreben zurückgebracht hatten, ſcheinen
jetzt wohl überwunden zu ſein, und es bereitete rechte Freude,
feſtzuſtellen, daß das Band der Zuſammenarbeit, ohne die es
nun einmal nicht geht, zwiſchen den Sängern und ihrem
Führer, Rudolf Siebenbrodt, endlich ganz geknüpft iſt.
Man ſah die „1ler“ mit vollſtem Verſtändnis und ehrlicher Hin-
gabe zu ihrem Dirigenten aufſchauen und darf auch ihm zu
erkennen, daß ſich ſeine Geſtaltungsfähigkeit, ſeine Art, die
Texte auszulegen, immer mehr zu entfalten beginnt.

So bekam man geſtern recht beachtenswerte Leiſtungen zu
hören. Namentlich die Chorlieder grandioſen Charakters er-
hielten in Deklamation und Klangfülle eine packende Wieder
gabe, während die mehr lyriſchen Chöre noch feiner abgeſtimmt
und auch in der Jntonation klarer hätten kommen können.
Gerade hier, alſo im piano, gibt es noch genug Arbeit und wirglauben beſtimmt, daß Rudolf Siebenbrodt auch hier ſeine
Fähigkeiten als Chorerzieher zeigen wird.

Als Soliſt war der einheimiſche Sangeskünſtler w.
Viol gewonnen.
Richard Strauß. Er ſang dieſe Meiſter mit der ihm eigenen
großen Kunſt des Vortrages und der edlen Kultur ſeines klang-
ſchönen Organs, wobei beſonders das feingeführte hohe piano
von großem Reiz war. Einige kleine önheitsfehler in der
Wittellage bei ſtärkerer Tongebung, die der Künſtler bei näherer
Beachtung bald beſeitigen dürfte, ſeien nur erwähnt. Die Be-
gleitung verſah Dr. Hans Gaartz mit techniſchem Schliff,
blieb jedoch in der Ausdrucksfähigkeit des Spiels, namentlich
in den dramatiſchen Geſängen leider manches ſchuldig.

Die zahlreich erſchienenen Zuhörer ſpendeten allen Be
teiligten reichlichen, dankbaren Beifall, den Dr. Viol mit einer
Zugabe quittieren mußte. Dr. Alfred Fast.

Mit ſeinem geſtrigen

Er ſang Robert Franz, Hugo Wolf und.

lung des Konflikts in das Stadium der öffentlichen Rätzverhand-
lungen treten, da man anſcheinend hofft, das Terrain in den ge
heimen Beſprechungen genügend vorbereitet zu haben.

Die Litauer halten an ihrem Stand-
punkt in der Wilnaſrage feſt

Genf, 7. Dezember,
Die litauiſche Delegation erklärt, nach wie vor an ihrem

Rechtsſtandpunkt in der Wilnafrage feſtzuhalten. Zur Einleitung
neuer Verhandlungen mit Polen beſitze ſie keine Vollmachten.

Man ſieht unter dieſen Umſtänden den weiteren Verhaud,
lungen mit größter Spannung entgegen. Der Verhandlungsver.
lauf iſt vorläufig noch gar nicht zu überſehen.

Die ſaarländiſche Delegation
in Genf eingetroffen

Genf, 7. Dezember.
Geſtern iſt in Genf die ſaarländiſche Delegation eingetroffen,

die mit dem Völkerbundsrate über die Ernennung eines neuen
Mitgliedes der Saarregierung verhandeln ſoll. Man nimmt an,
daß das bisherige belgiſche Mitglied der Saarregierung, Lambert,
demnächſt ausſcheiden ſoll. Die Saardelegation wünſcht auch mit
der deutſchen Delegation über die allgemeine Wirtſchaftslage des
Saargebietes und die Fragen der Elektrizitätswirtſchaft und der
Kohlenausfuhr zu ſprechen.

Zufriedenheit in Paris
Paris, 7. Dezember.

Man iſt zufrieden, nämlich mit dem, was in Genf bisher
erreicht worden iſt, wenigſtens hinſichtlich der öſtlichen Probleme.
Man iſt im beſonderen zufrieden mit Briands Geſchicklichkeit, die
er wieder in Ausnützung der Unterhaltung mit Litwinow trotz der
delikaten Situation bewieſen habe, „ohne ſich jedocz,“ wie der
„Temps“ nachdrücklich hervorhebt, „für die Zukunft zu binden.
Alle Welt hat in Genf nach der Darſtellung, die man hier hört,
dem lIftauiſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras ins Gewiſſen
geredet, nicht nur die Franzoſen, Engländer und Jtaliener, ſondern
a die Ruſſen und Deutſchen. Das heißt, alle Welt hat ihm
Mäßigung angeraten, und darum müſſen die Litauer nach An-
ſicht des „Temps“ der hier wieder der getreue Spiegel der
Wünſche der Quai d'Orſah zu ſein ſcheint, ſich mit einer tat
ſächlichen Situation abfinden, an der man ohne ſchwere
für den Frieden nichts ändern kann. Der Völkerbundsrat wird,
ſo nimmt die „Jnformation“ an, auf die Löſung zurüchgreifen,
die ſeiner Zeit ſchon vorgeſchlagen war, nämlich eine enge wirt
ſchuftliche Verbindung der beiden jetzt ſich ſtreitenden Länder
Polen und Litauen. Wer bei dieſem Wirtſchaftsprotektorat der
ſchwächere Teil ſein wird, läßt ſich ohne viel Mühe erraten.

Man beſucht ſich
Genf, 6. Dezember.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann empfing r den
riechiſchen er Michalakopulos. Jn der Unterredungſind die Liquidierung der Salamis-Affäre ſowie die deutſch

riechiſchen e r erörtert worden. Anſchüehend empfing Dr. S
den Beſuch des ungariſ

Miniſterpräſidenten Graf Bethlen, mit dem er die deutſch
ungariſchen Handelsvertragsverhandlungen erörterte. Jns-
beſondere iſt hierbei die Möglichkeit einer Abſchaffung des
Viſumzwanges zwiſchen Deutſchland und Ungarn erörtert
worden. Dr. Streſemann iſt heute abend zu einem Diner von
der finnländiſchen Delegation eingeladen.

Auf einem Frühſtück der deutſchen Delegation n
Reichsaußzenminiſter Dr. Streſemann ger im Auftrage
Reichspräſidenten als Ehrenpräſident des Roten Kreuzes dem
Senatspräſidenten Sahm den Orden vom Roten Kreuz.

Das angezeigte Zuſammentreffen Briands und des Grafen
Bethlen wird in politiſchen Kreiſen Budapeſts ſehr ſtark kommen
tiert, da es gegenwärtig kaum wichtige Fragen gebe, die
Frankreich mit Ungarn g. verhandeln hätte. Man iſt
der Meinung, daß Graf len das Hauptgewicht ſeine
Aufenthaltes in Genf auf eine Begegnung mit Dr. Streſemann
legte, da ſowohl die bevorſtehenden n chen Handels
vertragsverhandlungen wie die Gemeinſamkeit der Jntereſſen
beider Staaten in den Fragen der Abrüſtung und des Minder
heitenſchutzes eine Ausſprache als gegeben erſcheinen läßt.

Hermann Stehr lieſt
Der zweite literariſche Kammerabend.

Jm kleinen Turmſaal der Moritzburg, in demſelben ſtim
mungsvollen Raume, der uns vor wenigen Wochen die Bekann
ſchaft Hanns Johſt's vermittelte, erwartete man geſtern
abend den bekannteren Schleſier Hermann Stehr. Ab
Stehr nun hinter dem Leſepult Platz nimmt, iſt eins auf den
erſten Blick ſchon Gewißheit: von Sturm und Drang werden
wir kaum etwas hören.

Und nun lieſt Hermann Stehr. Er lieſt gut, der breil
ſchultrige Alte, mit dem mächtigen Haupt, von dem die eiſen
graue Mähne gebändigt herabwallt. Wie er lieſt, iſt es, als ob
ein guter Großvater uns etwas erzähle, Geheimnisvolle
irgendwie anziehend Schauriges, Geſchichten, in denen Schubh
und Sühne ſtets gerecht verteilt ſind. Und wo Uebermut an die
kommende Heimſuchung nicht glauben will, da erhebt ſich ernſt
haft verwarnend „Großvaters“ Mahn-Finger.

Zwei Kleinigkeiten aus ſeinem vielſeitigen Schaffen iräg
Stehr uns vor. Zunächſt die Novelle „Der Feuerſame die
Geſchichte von Thaddäus Fränzel, dem Weberſohn, dem ein
Feuer die Bruſt brannte, ihn hochpeitſchend zu Taten, ihn erd
lich verbrennend und aushöhlend, bis nur Haß ihm blieb und ein
frühes Ende. Dos beſte an dieſer Novelle iſt die pſychologiſch
Auswertung des Unverſtändniſſes der Nachbarn für den Feuer
durcholühten, und das ſchwächſte an ihr iſt eine unverkennbar
Weitſchweifigkeit. Eine kultivierte Sprache läßt allerding
Breiten nicht allzu ſtark empfinden, eine Sprache, die bein
Vortrag der Dichter bis zur letzten Feinheit ausſchöpft, vo
allem häufige Lautmalereien heraushebend.

Mit der bisher unveröffenfſichten „Legende vom Steinerne
Manne“ ſchließt der Abend. Meiſterhaft iſt hier eine ſche
Legende glaubhaft gemacht, die, in neuer Zeit entſtanden h
den Schleſier in die Jahre des „Alten Fritz“ zurüghdatierl
Wechſelwirkungen. die ſeltſam von der Natur zum Nenſee
ſtrahlen, ſind feſtgehalten. Geheimnisvolles iſt wirkſam, wir
ſamer wie allzuviel an Grauſigem. Was Stehr fehlt, iſt d
zuſammengepreßte Kürze eines Storm, wie ſie Clara Viebiß

erfolgreiches Vorbild wurde. inEine Ausdeutung der Rätſel unſerer Tage, an der x
Hanns Johſt ſich verſucht, liegt nicht im Bereich er Zur
Stehrs. Doch wo wir ermüdet vom angeſtrengten
nach dem „Neuen“ nach altem Guten greifen, da wir
immer wieder etwas von Stehr Freude machen, ne
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Halle und Amgebung
Halle, 7. Dezember.

wie im Saalkreis gewählt wurde
Das endgültige Ergebnis der Krankenkaſſenwahlen.

gir veröffentlichten in unſerer heutigen Morgenausgabe das
ahnis der Wahl des Ausſchuſſes der Allgemeinen Ortskranken-
e des Saalkreiſes. Nachſtehend geben wir eine Zuſammen-

der Ergebniſſe in den einzelnen Ortſchaften, aus der ſich
n intereſſantes Bild über die parteipolitiſche Zuſammenſetzung
ehen läßt:

Abgegebene Stimmzettel für
Verſicherte Arbeitgeber
Limte II Liſte II Liſte IV. Liſte II
Chriſtl.- Var Arb Sozialde ſtommu
Nationale u. Werkv. mokraten niſten

c

l I le I

250
11

2151 426 2476 126
Die Wahlbeteiligung betrug bei den Verficherten 44,1 v. H.

m bei den Arbeitgebern 59,1 v. H. Auf Liſte I (der Verſicherten)
utſalen 18, auf Liſte II (chriſtl.-nat. eVerſ.) 6, auf Liſte III
Peichebund vaterl. Arbeiter und Werkv.) 1 und auf Liſte IV
Ig. Deutſcher Gewerkſchaftsb.) 4 Vertreter. Sämtliche 12 Arbeit

hervertreter entfallen auf Liſte J (Nationale).
Die Wahlen für Halle ſelbſt finden am Sonnabend, dem

j. Dezember, für die Verſicherten und am Sonntag, dem
z Dezember, für die Arbeitgeber ſtatt.

e, O Fernamt, Nr. 7 Störungsſtelle,
Nr. 8 Auskunftſtelle

Neue Rufnummern ab 11. Dezember.

Die iſchen Einrichtungen des Fernſprechamts in Halle
Aus dieſem Anlaß müſſen die Rufnummern

i für das Fernamt, 02 für die Störungsſtelle und 08 für die
zhunftsſtelle geändert werden. Vom Sonntag, dem 11. Dez.,

rüh ab erhalten das Fernamt die Nummer 0, die St
ungsſtelle die Nummer 7 und die An hen
ie Kummer 8. Die Nummern entſprechen dann denen der
ihen Dienſtſtellen in vielen anderen Städten des Reichs. Zum
leiden von Verzögerungen und Betriebserſchwerungen iſt es
öig, daß die neuen Nummern vom 11. Dezember ab ſtets ge
i werden. Wenn die Nummern 02 und 08 angewandt werden,
gehen die Anrufe beim Meldegamte des Fernamts ein, das keine

ngsmeldungen entgegennehmen und auch keine Auskünfte
ür den Fernſprechverkehr erteilen kann.

Das Caſtauto auf den Schienen das Fuhrwerk
auf dem Bürgerſteig

Geſtern vormittag gegen 10.39 Uhr wurde die Feuerwehr
der Merſeburger Straße gerufen, wo ein Laſtkraftwagen, an

m ſich ein Hinterrad gelöſt hatte, auf den Straßenbahnſchienen
gen geblieben war. Die Feuerwehr ſchleppte das Fahrzeug nach

illaden zur Seite. Der Straßenbahnverkehr wurde etwa
Stunde unterbrochen. Perſonen kamen nicht zu Schaden
Gegen 1 Uhr fuhr in her Mageeburger Straße ein Slraßen

huwagen auf ein ieeres mit einem Pferd beſpanntes Fuhrr erk
f. Durch den Anzrall wurden Pferd und Wagen auf den
irgerſteig geworfen Das Pferd ſtürzie zu Voden und zog ſich
debliche Verletzun gen zu. Der Straßenbahnwagen wurde er
lich das Fuhrwerk leicht beſchädigt. Perſenen kamen nicht zu

e

Wohnungsbrand, Geſtern abend gegen 6.30 Uhr rückle die
erwehr nah einem Grundſtück in der Bruckdeorfer Straße aus,
in einer Wohnſtabe aus bisher unbekannter Urſache ein Brand
gebrochen war. Nah etwa 15 Minuten Tätigkeit konnte die
ſeuerwehr wieder abrücken. Der Schoden iſt gering.

nd 8 hr
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eun, einen Vo
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utſchen
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Mehr Mieterſchutz mehr Wohnungen!
Ein EAintrag und eine Entſchließung des Sozialen Kusſchuſſes der Stadtverordnetenver ſammlung

Der Soziale Ausſchuß der Stadtverordnetenverſemmlung be
ſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit einem kommuniſti-
chen Dringlichkeitsantrage, der ſich gegen den Abbau des

Mieterſchutzes richtet und einen Beſchluß der Stadtverord-
netenverſammlung fordert, der die Wiederherſtellung des Mieter
ſchutzgeſetzes in ſeiner urſprünglichen Faſſung und darüber hin
aus noch Ausbau desſelben herbeiführen ſoll. Ferner lag eine
Entſchließung vor, die die Wohnungsnot zum Gegenſtand hat und
den Magiſtrat erſucht, bei der Reichsregierung wegen ſchleuniger
Einreichung eines Geſetzes zur Behebung der Wohnungsnot vor
ſtellig zu werden.

Jn der über zwei Stunden dauernden Ausſprache wurde faſt
von allen Ausſchußmitgliedern betont, daß eine gänzliche
Aufhebung der Mieterſchutzgeſetzgebung wohl jetztkaum möglich ſei, daß aber auch eine Rückkehr zu der
früheren Zwangswirtſchaft ausgeſchloſſen wäre Die Lockerung ig
der Wohnungszwangsbewirtſchaftung werde immer größer und
das mit Recht. Eine weitere Lockerung laſſe ſich nicht aufhalten,
denn die ganze Zwangsbewirtſchaftung werde eines Tages vonſelbſt als überflüſſig aßgelan werden.

Der Ausſchuß lehnte den kommuniſtiſchen Antrag in der vor
liegenden Form ab und faßte nachſtehende Beſchlüſſe:

Kntrag des Sozialen Ausſchuſſes
„Der fortgeſetzte Abbau des Mieterſchutzes durch die Reichs

und Länderregierungen verſchlechtert die Lage der Mieter von
Tag zu Tag. Schon ſind die Gewerberaum- ſowie Untermieter
der Willkür der Vermieter preisgegeben. Die jetzt im Wohnungs-
ausſchuß des Reichstages zur Behandlung ſtehende Regierungs
vorlage ſieht eine neue Durchlöcherung der Reſte des Mieter-
ſchutzes vor, indem das freie Kündigungsrecht der Vermieter
wieder hergeſtellt wird. Selbſt der Reichsrat hat dieſe Vorlage
als unzeitgemäß abgelehnt. Die Stadtverordnetenverſammlung
wolle daher beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, die Regierung
aufzufordern, den den Mieter aufs ſchwerſte ſchädigenden Ent
wurf zurückzuziehen.“

Ferner wurde nachſtehende
Entſchließung zur Wohnungsnot

formuliert:
„Die Stadtverordnetenverſammlung in Halle nimmt folgende

Entſchließung an und erſucht den Magiſtrat um Weiterleitung an
die Staatsregierung:

Die Reichswohnungszählung vom 16. Mai 1927 hat das Re
ſultat gezeitigt, daß im Deutſchen Reiche rund 1 000 000 Haus-
haltungen bzw. Familien ohne ſelbſtändige Wohnungen ſind.Wenn man berückſichtigt, z der jährliche Neubedarf an Vohüng-

gen 150 000 bis 200 000 bekrägt, ſo ergibt ſich daraus ſchon ein
ungeheurer Fehlbetrag.

Evangeliſcher Wille
zur Oeffentlichkeit

Die Arbeit der Preßverbände.
Die Kollekte am nächſten Sonntag iſt im Bereich der Pro

vinz Sachſen für die Arbeit des Evangeliſchen Preß-
verbandes für Deutſchland beſtimmt, dem 31 evan
geliſche Preßverbände in den Provinzen als Unterorgane ange-
ſchloſſen ſind, darunter auch der „EvangeliſchSoziale Preßverband
für die Provinz Sachſen“, der der erſte und ölteſte aller Preßver
bände geweſen iſt, gleichſam die Keimzelle, aus der ſich dann der
Geſamtverband entwickelt hat. Die journaliſtiſche Aufgabe derPreßverbände beſteht in der ſachlichen Zelamme Karſe it
mit der Tagespreſſe unter verſtändnisvoller Aner
kennung ihrer beſonderen Lebensbedingungen, zugleich unter
Schaffung von genauerer Kenntnis über einſchlägige Preſſefragen
in kirchlichen Kreiſen.

Die Preßverbände wirken ſich aber auch aus auf dem
Gebiete der Volksbildungs- und Literatur-
bewegung. Sie ſind auch die Träger des Elternbundgedankens, der ja 2 Millionen ebangetiſeſes Eltern zuſammen

geführt hat. Heute, wo die evangeliſche Schule durch eine Erſatz
ſchule bedroht iſt, kann dieſe Arbeit gar nicht hoch genug bewertet

werden. Beachtlich iſt der Wille zur Oeffentlichkeit,
der in dem Beſtreben der Kirche zum Ausdruck kommt, das
moderne Leben in ſeiner Vielgeſtaltigkeit nicht nur zu begreifen,
ſondern auch wieder von vielen Seiten her zu durchdringen.

Einigungsbeſtrebungen der Jugend
Provinzialtagung der Jugendverbände in Halle.

Dieſer Tage fanden t 40 Jugendführer und
Führerinnen, die die verſchiedenſten Juge ndvereini-

ungen der Provinz Sachſen vertraten, zu einer Arbeitsſogung im Heim des „Chriſtli n Vereins junger Männer“ zu
ſammen, die vom „Landesausſchuß der Jugendverbände der
Provinz Sachſen“ einberufen war. Der Vorſitzende des Landes-
ausſchuſſes, Pfarrer Eggebrecht, Magdeburg, begrüßte mit
herzlichen Worten die Vertreter der Bünde und den Vor
kragenden Dr. Oswald, Berlin, der über „Jugendpflege und

ugendhilfe“ ein umfaſſendes Referat hielt. Er zeigte Mittel und
ege, um beide Faktoren, die die Ertüchtigung und Wieder

geſundung der jungen Menſchen wollen, zu noch ergebnis-reicherer rrbeit zuſammenzuführen. Mitarbeit und Hilfe ſei in

den Jugendämtern zu leiſten! Die Arbeit des m v
müſſe ſich ergänzen mit der des Jugendführers. ß der Wille
dazu auf beiden Seiten bereits vorhanden iſt, ergab die rege
Ausſprache, die den Reſt des Vormittags ausfüllte, wiewohl die
Wege verſchieden geſehen wurden.

Nach der Mittagpauſe ſprach Dr. Kayſer, Berlin, über
„Jugend und Politik“. Die Jugend habe nicht die Aufgabe, ſich
feſtzulegen für beſtimmte Parteirichtungen, ſie habe vielmehr
die Pflicht, ſich den Blick zu ſchärfen für ſtaats politiſche
Notwendigkeiten. Man ſolle nicht die Augen ſchließen
vor Wirklichkeiten, ſondern handel n, kein Programm ſondern
erſönliche v r ſehen. So klang es den Betreuerner Jugend ſachlich und eindringlich entgegen. Die klaren Ge

dankengänge, die der Redner bei der Behandlung dieſes ſpröden
Themas entwickelte, bereiteten den Boden für eine leidenſchafts
loſe Ausſprache vor. Bejahend äußerten ſich alle Vertreter

n, daß es Brücken gebe, die die junge Generation, trotz
der Zerſplitterung in die verſchiedenſten Richtunßen und Welt
anſchauungen, verbinden. Selbſtverſtändlichkeit ſei es, die Ge
danken und Handlungsfreiheit jeder Richtung zu erhalten, aber
kennen und damit achten lernen ſolle man auch den Anders-
denkenden. Leidenſchaftslos wurde die Debatte geführt, trotz
jugendlichen Stürmerwillens, und hohe Freude ſprach aus denEKiußworten Pfarrer Eggebrechts, daß als Ergebnis dieſer

Tagung die große Gemeinſamkeit aller Jugend-
arbeit herausgeſtellt werden könne.

Auf dieſem Wege zur Zuſammenarbeit wird die
Tätigkeit des „Landesausſchuſſes der Provinz Sachſen der deut
ſchen Jugendverbände“ ſegensreichen Erfolg zeitigen.

Weihnachtsmuſik ig der Bartholomäustirche. Am Sonn
tag, den 11. Dezember, abends 755 Uhr, veranſtaltet der Kirchen

der Bartholomäusgemeinde (Dirigent Kirchenmuſik Direktor
enkel) ſeine diesjährige größere Muſikaufführung in Form

eins Zquigtenabende. Da m bringt Kantaten zum

Dieſe kataſtrophale Lage zeigt, daß die Reichsregierung mit
größter Beſchleunigung ein C Behebung
dieſer Wohnungsnot einreichen und zur Durchführung
bringen muß, da die jetzige geſetzliche Regelung nur noch bis zum
31. März nächſten Jahres gilt. Vor allem iſt es notwendig, daß
von der Hauszinsſtener ein möglichſt großer Anteil für den
Wohnungsbau flüſſig gemacht wird. Der derzei Wohnungs-
bauanteil iſt angeſichts des großen Fehlbetrages völlig unzuläng-
lich und durch Abbau des allgemeinen Finanzanteils, der durch
eine beſchleunigte Verwaltungsreform herbeizuführen i, zu er

n.

Die Stadtgemeinde
Halle hat noch beſondere Klage

darüber zu führen, daß ſie aus Mitteln des ſtaatlichen Wohnungs
fürſorgefonds in gang ungenügender Weiſe berückſichtigt wird, ob
wohl Halle nach dem Ergebnis der Reichswohnungszählung vom
16. Mai 1927 die Stadt der größten Wohnungs notim ganzen Regierungsbezirk Merſebur iſt Jns
T hat die Stadt Halle in den Jahren 1924 bis o rund

000 Mark an den ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds ab-
führen müſſen, während ſie nur 1057 000 Mark e
at. Stellt man die bisher gegebenen UmſiedlungshypoihekenT rund 160 Wohnungen mit einem Betrage von 60 Mark je

Wohnung, a zuſammen mit 640 000 rk in Rechnung,
ſtehen einer Abführung von 5 000000 Mark nur Rücflüſſe in

von 1700 000 M. gegenüber, d. h. der gewaltige Betrag von
3 000 Mark an Hauszinsſteuermitteln iſt der re
Wohnungsnot leidenden Halleſchen Bevölkerung verloren ge
gangen. Die Entgiehung eines derartigen Betrages, der den Bau
von mindeſtens 800 Wohnungen e hätte, iſt umſo weniger
zu verſtehen, als die Stadtgem Halle bemüht iſt, einen
ſozialen Wohnungsbau zu betreiben, der die Nachteile des Klein
wohnungsbaues der Vorkriegszeit vermeidet. Die Stadtverord-
netenverſammlung weiſt die Staatsregierung mit allem Ernſt und
allem Nachdruck auf die Schäden hin, die die

Benüchteiligung für die Vevölkerung der Stadt Halle
in geſundheitlicher, ſittlicher, ſogialer und wirtſchaftlicher Hinſichtzur re hat und ſordert, daß das zugefügte Unrecht durch eine

t eunigt einzuleitende Sonderaktion wieder gutgemacht
wir

Wenn auf dem Lande und in den kleinen Städten unzuläng-liche Beträge an Hauszinsſteuer aufgebracht werden, ſo ſoll der

Staat, die Landwirtſchaft in der gleichen Weiſe zur Hauszins-
ſteuer herengiehen, wie die ſtädtiſche Bevölkerung. Die ſtädtiſche
Bevölk uß dagegen Verwahrung einlegen, daß ſie doppelt
beſtraft ird, indem ſie einmal gegenüber dem Lande ungleich
höhere Mieten aufzubringen hat und auf der anderen Seite die
Wohnungsnot bei ihr durch Entgiehung eines großen Teiles der
von ihr aufgebrachten Mittel verewigt wird.“

r r perngel Max R
zwiſchen die oraufführungen ſind rgelſtüche eingeſtreut.(Bach und Reger.) Die Programme koſten 0,50 RM. und RM.
und berechtigen zum Eintritt; im Vorverkauf ſind dieſelben zu
haben in der Küſterei, Peſtalozziſtraße Nr. 4. Der Reinertrag
des Abends wird dem Verein zur Armen- und Krankenpflege
Halle-Giebichenſtein, überwieſen.

Der Weihnachtsmann
kann nicht nach Polen

Alle diejenigen, die an den bevorſtehenden Feiertagen zum
Beſuch von Angehörigen nach Polen zu reiſen gedenken, ſollten es

vermeiden, zollpflichtige Geſchenke wie Spielzeuge und dergleichen
mit dorthin zu nehmen, da die Zollſätze für alle die Dinge, die der
Weihnachtsmann zu bringen pflegt, von Polen derart hoch ange

ſetzt worden ſind, daß ſelbſt das Chriſtkind ſie nicht zu tragen
vermag.

r und R. Bartmuß;

o heit Das n des e nrcheſters findet morgen, Donnerstag, im ogiſchen
Garten“ ſtatt. Der Halliſche Bariton Kurt Wichmann iſt
als z verpflichtet und ſingt Arien aus dns „Schöpfung
und Webers „Euryanthe“. An Orcheſterwerken bringt das Pro
gramm die G-moll-Symphonie von Mozart und die Demoll-
Ehmphonie von Schumann.

Vereinsnachrichten

Deutſchnationale Volkspartei.
Frauenausſchuß. Donnerstag den 8. Dez., nachm. 5 Uhe

Adventsfeier im Landesverband Leipzigerſtraße 17 II. Alle
Frauen werden um ihr Erſcheinen gebeten. Karten in der Ge
ſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.

Gruppe NorbOſt. Frteitag, den 9. Dez. Verſammlung im
„Kaiſerhof“. Vortrag „Der Wahlkampf in Braunſchweig und ſeine
Lehren. Ausſprache.

Niemberg. Sonntag, den 11. Dez., 8 Uhr nationaler Abend
im „Gaſthof Leubner“. Ausſprache, Regzitationen, Muſik, Licht
bildervortrag.

Stahlhelin, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Unſere große Weihnachtsfeier findet am Donnerstag, den

15. Dez., abends 8 Uhr im r des „Wintergartens“ ſtatt.
Näheres wird noch bekannt gegeben. Am Montag, den 12. Dez.,
abends 8 Uhr ſingt in der „Loge zu den 5 Türmen“, Albrechtſtraße,
Kam. Dr. Ebbecke aus Heidelberg vom ehem. LeibGrenadier
Regiment 109, Lieder zur Laute. Kam. Dr. Ebbecke iſt bei Verdun
blind geſchoſſen. Ueberall, wo er geſungen hat, waren die Preſſe
ſtimmen des Lobes voll. Es iſt Pflicht der StahlhelmOrtsgruppe,
möglichſt zahlreich dieſen Abend zu beſuchen. Vorverkauf bei Hothan.

Bezirk Süd-Weſt. Heute, Mittwoch, den 7. Dez., abends
s Uhr Bezirksverſammlung im „Hofjäger“. Auch die Frauen ſind
willkommen.

Bezirk Mitte. Freitag, den 9. Dez., abends 8 Uhr Begirks-
verſammlung in „Marsla-Tour“. Vortrag mit Lichtbildern
„Unſer Hindenburg“. Frauen ſind willkommen.

Biochemiſcher Verein Halle (Saale). Freitag, den 9. Des
abends 8 Uhr findet in „Mars-la-Tour“ eine Mitgliederver-
ſammlung ſtatt und zwar ſteht auf der Tagesordnung „Neuwahl
der Vertreter.“

Wetterbericht
Ausſichten für Donnerstag: Bei wenig veränderten Tempe

raturen meiſt trübe mit Schneefällen,

Druck und Verlag vor. OttoRedoktionelle feitung. dared Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politit: M



Anktion beim „WWalzertraum“-Straus
Abſchied von Deutſchland Ein franzöſiſcher Seſſel für 365 Mark

Drahtbericht unſeres Korreſpondenten)
Ka. Berlin, 7. Dezember.

„Heute Auktion, heute Auktion!l“ Jn dicken,
ſchwarzen Lettern wird dem Paſſanten der ſtillen Seitenſtraße zu
erufen, daß hier, Am Karlsbad Nr. 4, der Hausſtand Oscar
raus, des berühmten Walzerkönigs, aufgelöſt wird.

Hier alſo wohnte jener Meiſter, deſſen eigentliches Lebenswerk
„Ein Walzertraum“ ſeinen Ruf als Operettenkomponiſten be
gründete. Oscar Straus aus Wien, der, ſeit vielen Jahren in
Berlin anſäſſig, Deutſchland verläßt, um ſeinen vertrag-
licher Verpflichtungen in Paris und ſpäter in Amerika nachzu-
kommen.

All die S Stücke, Möbel, Gemälde, Teppiche und
Silber, die wirkliche Liebe zu ſchönen Dingen in den Räumen
dieſes Künſtlerheims zuſammengetragen hat, werden nun aus
n gehen in andere, in fremde Hände über. Schon
auf der Treppe hört man die „Raubvogelſchreie“ des Auktio-
nators. 3 6Mark, kein höheres Gebot zum Erſten, zum
Zweiten und Da ſteht man auch ſchon mitten in der kleinen

emeinde, die ſich da im großen Muſikſalon des Künſt
lers verſammelt hat, auf Stühlen ſitzt in Reih und Glied.
Damen und Herren, die hier vielleicht oft zu Gaſte waren,
Künſtler- und Kunſthändler.

Vor mir ein dicker Mann, in ſich verſunken, den breit-
randigen Hut feſt auf dem Kopf, mit weit ausladendem Vollbart.
Die Auktion geht weiter. Während ſich ein Kellner mit warmen

Würſtchen durch die Stühle ſchlängelt, ruft der energiſche Herr
vorn von ſeinem Pult zum Bieten auf: Nummero ſechs
ſilberne Löffel, Monogramm 0. S., Gewicht
575 Gramm. 15 Mark! Was? Kein höheres Gebot? Die Löffel
werden mit 21 Mark verkauft. Tranchierbeſtecke, Tortenheber,
Silberzeug für ein paar Dutzend Perſonen folgen. Die Kauf-
luſt iſt nicht allzu rege. Da wird zur Abwechſlung ein franzö
ſiſcher Seſſel, holzgeſchnitztes, vergoldetes Geſtell mit pracht
vollem Bezug, über die Köpfe der Anweſenden durchs Zimmer ge-
tragen. Bewegung kommt in die Menge. 200 Mark,
220, 230, 240, 260, 300 Nit 365 Mark geht der Seſſel
weg. Ein Herr neben mir, eben erſt hinzugekommen, erhält ihn
zugeſchlagen.

Jetzt die große Bibliothek! Da erwacht plötzlich vor
mir der Vollbart: „Die Bücher oder die Bibliothek?“ Der Mann
hat, wie ich jetzt erfahre, dreißig Bücherwagen in den
Straßen Berlins ſtehen und verſinkt wieder in Lethargie,
da die Bücher noch nicht an der Reihe ſind. Dann ein koſtbares
Schreibzeug; Straus erhielt es bei der Premiere zur „Thereſina“
geſtiftet. „Gehört noch etwas dazu? fragt das Fräulein, das es
herumzeigt. „Nur ein Känfer“, ſagt der Auktionator, „nur Geld“,
meint lakoniſche ein Käufer. „Zeigen Sie den Herrſchaften das
Schreibzeug noch einmal, damit ſie ſehen, was ſie geſtiftet
erhalten, wenn ſie einmal komponieren. Mir hat keiner zur
Premiere was geſtiftet.“ Von Premie re iſt hier die
Rede, hier bei der Abſchiedsvorſtellung!

Starker Eisgang der Elbe
Verkehrsſtörungen in Mecklenburg.

Telegraphiſche Meld ang.)
Schwerin, 7. Dezember.

Jn Mecklenburg macht ſich die erneut aufgetretene
Kälteperiode in verkehrs wirtſchaftlicher Hinſicht unangenehm
geltend. Jnfolge des Froſtes iſt ſeit Sonntag die Elbe wieder
ſtark vereiſt, ſo daß eine große Anzahl von Frachtkähnen zur
Einſtellung der Weiterfahrt und zum Aufſuchen von
Winterſchutzhäfem gezwungen ſind. Jm Dömitzer
Hafen hat eine größere Anzahl von Kähnen Schutz geſucht.

Der zwiſchen dem Ribnitzer Bodden und der Oſtſee gelegene
ſchmale Landſtrich des Fiſchlandes iſt mit ſeinen Be-
wohnern vollſtändig von der Außenwelt abgeſchnitten, da
die bisherige Verbindung des Waſſerweges über den Bodden
vollſtändig ve reiſt iſt. Die Poſt und ſonſtige Beförderung
muß auf dem Landwege über holprige und teilweiſe grundloſe
Wege nach dem Fiſchland erfolgen.

Hotelbrand in St. Louis
Fünf weibliche Angeſtellte verbrannt,

Telegraphiſche Meldung.)
New ork, 7. Dezember.

Wie aus St. Louis gemeldet wird, iſt in dem hinteren
Flügel des Buckingham- Hotels eine Feuersbrunſt
ausgebrochen, wobei fünf weibliche Angeſtellte des Hotels
in den Flammen um gekommen ſind. Acht weitere Perſonen
wurden durch Brandwunden ſchwer verletzt, drei werden noch ver

mißt. Die Hofſeite des Hotels iſt vollſtändig niedergebrannt, Die
Urſache des Brandes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

120 Schafe verbrannt
Feuer auf einem Rittergut.

Telegraphiſche Meloung.)
Mühlhauſen (Thüringen), 7. Dezember.

Bei einem Feuer auf dem benachbarten Rittergut Breiten-
berg, das durch einen ſchadhaften Kamin entſtand, ver-
brannten 120 Schafe. Die Feuerwehr war infolge des
herrſchenden Waſſermangels machtlos gegen das Feuer.
Wegen der Windſtille kam jedoch das Gutsgebäude ſelbſt nicht
in Gefahr.

Kopenhagen hat 598 000 Einwohner
Telegraphiſche Meidung.

Kopenhagen, 7. Dezember.

Geſtern iſt das vorläufige Reſultat der Ein-
wohnerzählung veröffentlicht worden. Danach weiſt die
Stadtgemeinde Kopenhagen augenblicklich 598000 Ein
wohner auf, was einen Zu wach s von 4500 Perſonen im Laufe
des letzten Jahres bedeutet.

Gleisloſe Straßenbahn in Prag
Sie kann bis auf fünf Meter ausweichen,

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 7. Dezember.

Der Präſident des Verwaltungsrates der elektriſchen
Straßenbahn teilte der Groß- Prager Gemeindevertretung
mit, daß die gleisloſe Straßenbahn in Carolinental probe-
weiſe in Betrieb geſetzt werden wird. Bereits im nächſten
Budget ſoll ein Betrag für die Errichtung dieſer Bahn
reſerviert werden. Die Bahn wird ſo angelegt werden, daß die
Wagen die Stromzuleitung nur von oben erhalten und bis auf
fünf Meter ausweichen können. Sollte ſich dieſe gleisloſe
Bahn, die übrigens auch in Birmingham eingeführt wurde,
und ſich dort ſehr gut bewährte, auch hier bewähren, ſo werden
ded Strecken der elektriſchen Straßenbahn gleislos geführt
werden.

Weltmeiſter Peltzer in New-York
Telegraphiſche Meldung.)

New-York, 7. Dezember.
Weltmeiſter Dr. Otto Peltzer iſt am Dienstag in New-

York eingetroffen, wo ihm ein feſtlicher Empfang zu-
teil wurde.

Der „Vombenerfolg“
Ein Feſt mit Dynamit.

Telegraphiſche Meldung)
Rio de Janeiro, 7. Dezember.

Eine unglaubliche Geſchichte wird aus Jmbituba im
Staate Parana berichtet. Dort lud ein ehemaliger Poſt agent
alle ſeine Freunde und Verwandten zu einem Feſt ein. Wäh-
rend gegeſſen und getrunken wurde, zeigte ſich der Gaſtgeber
höchſt vergnügt und ging, als die Tafel zu Ende war, in
ſein Zimmer, um noch eine beſondere Ueberraſchung
zu holen. Vorſichtig brachte er ein gut verſchnürtes und einge
wickeltes Paket herein und unter allgemeiner Spannung packte
er aus. Plötzlich ſetzte er mit ſeiner Zigarette ein kleines
Stückchen, das in Papier eingewickelt war, in Brand und

faſt in demſelben Augenblick erfolgte eine furchtbare
Exploſion, die den Gaſtgeber ſelbſt in Stücke riß und
ſeine Frau und alle Gäſte mehr oder weniger ſchwer ver

ſeineletzt e. Der offenbar wahnſinnig Gewordene hatte ſe
einerFreunde und Verwandten eingeladen, um ſich an

Dynamitexploſion zu erfreuen.

Jagd auf den Erzbiſchof
Mexikaniſche Regierungstruppen unterwegs.

Telegraphiſche Meldung)
New Hork, 7. Dezember.

Nach Meldungen aus Arizona befahl die mexikaniſche
Regierung, den mexikaniſchen Erzbiſchof Francisco Orozco
y Jiminez tot oder lebendig einzubringen.

Mexikani ſche Regierungstruppen ſind zur Gefangennahme
des Biſchofs bereits abgegangen. Der Erzbiſchof ſoll angeblich an
der Spitze religiöſer Fanatiker“ ſtehen und ſich in den
Bergen nahe Los Altos verborgen halten. Auf den Kopf des
Biſchofs iſt eine große Belohnung ausgeſetzt worden. Nach
anderen Meldungen ſoll es zwiſchen Anhängern des Erzbiſchofs
und Regierungstruppen ſchon zu Kämpfen gekommen ſein.

Jubiläum des reichſten Maharadſcha
Die Feſtlichkeiten dauern mehrere Tage.

Telegraphiſche Meldung)
London, 7. Dezember.

Der Maharadſcha von Karputhala, einer der
erſten Millionäre der Welt, feierte ſein 50jähriges Re
gierungsjubiläum. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein un-
erhörter Luxus entfaltet. Er ſelbſt ſaß, umgeben von ſeinen
Söhnen, auf einem maſſiv goldenen, mit Edelſteinen geſchmückten
Thron. Der ganze Saal war mit Spiegeln in goldenen Rahmen
beſetzt. Der Maharadſcha trug ein Brillantdiadem, deſſen
Wert auf 50 Millionen Rupien geſchätzt wird. Der engliſche Vize
könig Lord Jrwwin brachte ihm perſönlich ſeine Glück
wünſche dar. Die Huligungsfeier und die Feſtlichkeiten werden
mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Die Cholera in Indien
Telegrapyiſche Merdung.)

Hunderte von Todesfällen.
London, 7. Dezember.

Jn Bengalen wütet ſeit einigen Tagen die Cholera.
In fünfzehn Diſtrikten iſt die Zahl der Todesfälle geſtiegen.
Jn Kalkutta ſtieg ſie in einer Woche von 49 auf 106 und in
Dinajpur von 42 auf 229.

Kardinal de CLai im Sterben
Telegraphiſche Meldung)

Rom, 7. Dezember.
Mit dem Ableben des Kardinalbiſchofs Galtano de Lai

wird ſtündlich gerechnet. Der Kardinal, der im 84. Le
bensjahr ſteht, hat bereits die Sterbeſakramente emp-
fangen.

Turnen Spiel und Sport

Internationale Luftfahrt- Ausſtellung
Kein anderer Sportzweig hat eine derart ungeheure

Entwicklung in kurzer Zeit durchgemacht als der Flug
er kein anderes Verkehrsmittel iſt ſo ſchnell zu größter

e deutung gekommen, hat ſo unerhört Raum und Zeit zu
überbrücken verſtanden, als der Flugverkehr. Als im Jahre 1909
in Frankfurt am Main die erſte internationale deutſche Luftfahrt-
Ausſtellung ſtattfand, da lagen Flugſport und Flugverkehr noch in
den erſten Anfängen, ja zum Teil gab es überhaupt
noch nicht ſolche Begriffe.

Damals nahm das Luftſchiff die erſte Stelle ein, von
ihm erwartete man eine, die Entwicklung. Zwiſchen dieſen beiden
Ausſtellungen 1909 in Frankfurt und 1928 in Berlin liegt

die große Spanne der Entwicklung,
liegt vor allem der Krieg, der das Luftweſen unge ahnt be-
einflußte. Heute gilt das Intereſſe trotz der ebenfalls großzen
Fortſchritte im Luftſchiffbau doch zunächſt dem Flugzeug. Undſo wird die kommende Ausſtellung im Zeichen des Fuug
zeuge s ſtehen.

Dieſe internationale Ausſtellung iſt für die deutſche Wirt
ſchaft kein Luxus, ſie iſt eine Not wendigkeit und wird,
gerade weil ſie in Deutſchland ſtattfindet, auch über u
Grenzen hinaus das größte Jntereſſe erwecken. nn
Deutſchland iſt das Land der zivilen Luftfahrt und die Ausſtellung
ſchließt alle militäriſchen Zwecke aus, ſie trägt einen rein
zivilen Charakter. Jn dieſer zivilen Luftfahrt wiro
Deutſchland aber r ganz Europa einen weſentlichen
Faktor bilden. Die zentrale Lage, die unſerem Lande ſchon
ſo oft die Rolle des Kriegsſchauplatzes zuwies, bedeutet im Luft
verkehr das große Plus. Deutſchland iſt dafür präde-
ſtiniert, der zentrale e. de Rord wie La WEuropas zu werden. Die Radien, die Nord mit Süd, Weſt
mit Oſt verbinden, führen über deutſches Gebiet. Hier erſteht der
deutſchen Wirtſchaft eine Aufgabe, deren ganzes Ausmaß man
erſt ſpäter erfaſſen wird, wenn der Luftverkehr auch quan-
titativ genügend entwickelt iſt, denn noch iſt die Wirkung
nicht abzuſehen, noch ſtehen wir auch heute noch in der erſten
Entwicklung.

Die Jla 1928 bringt in verſchiedenen Ausſtellungsgruppen die
eingelnen Aufgaben, Vorbedingungen und natürlich auch den

hiſtoriſchen Ueberblick, der für
gleich Jntereſſantes zu bieten verſpricht.

Die Ausſtellung wird in fünf Gruppen
Man findet hier in der einen Gruppe die Luftfah

nduſtrie vertreten, es folgen Luftverkehr, Ausbildungsm
leiten für Sport und Verkehrsflug, wiſſenſchaftliche Studien
Hiſtoriſches. Vei dem großen Jntereſſe, das Flugveranſtaltun z
allenthalben hervorrufen, kann auch dieſe Ausſtellung hen U
Erfolges ſicher ſein, reiht ſie ſich doch dem Berliner a
ſtellungsprogramm in vorbildlicher Form ein, das ſo du
modernſten Gebiete umfaßt, mit denen wir uns be

Laien wie Fachleut

ſchäftigen Luftverkehr Auto Radio. Jn dieſ eZeichen wird die Berliner Herbſtſaiſon M u Wert

ſtehen. st. ger konzeänzelunt. r

Lindner gegen Theuerkauf e echtrar,

Der WackerBoxabend am Freitag. weds Sich
Der für Freitag abend s Uhr vom H. F. Cim Spiegelſaal des „Wintergarten“ geplante Amateur vornet

wird in der gleichen Weiſe aufgezogen werden, wie es gtup eletzten beiden Vorgängern, Ende September un n emeinſchaft
November, der Fall war. Dieſe Kämpfe wurden in Form b c un
Mannſchafts-Wettſtreiten durchgeführt. Faſt a vetriebe an
nahmslos beſtand die Kampfmannſchaft der BlauWeißen er und dw g
ſolchen auswärtiger Vereine gegenüber. Dieſe Art Mann geſer Wir
Kämpfe haben beim Publikum großen Anklang gefunden, r hapern
Fursignl begüglig des allgemein Zu uſgt

r einzelne wenmit ſich. 3 n Borſport treibenden Vereine Zum an

uüben vern
Bedeutung,

dauernden
hatte, Die
peſellſchaften

gem Betriel
zungen; es

ans B

Diesmal wird der L. A. C. Leipzig (Leipziger Atbletu.Club) der Gegner ſein. Dieſer Verein iſt kiner e e
die den Voxſport pflegen, und hat ſchon manch guten Ein 4
kämpfer herausgebroht. Genannt ſeien nur der Fliegengewi t
Schurig, wiederholter GauMeiſter, der Bantamgewitl
Breitenborn, ebenfalls re GauMeiſter, die Weltgewichtler Pleß und Kurig. rwähnenzwert iſt, daf e
bekannte Schurig am Freitag hier ſeinen 50. Kampf beſtlee
Eine intereſſante Bereicherung erfährt das Programm dadurg

ſchon erheb

daß der Anhaltiſche Gau Meiſter im Halbſchwer Gewicht 192Lindner-Eisleben, mit unſerem deilſhentſche Rehen n ine
Mittelgewicht, Theuerkauf, einen Herausſorderun Dopp
Kampf beſtreitet. Der erſt 19jährige Lindner hat ſich n penen ſeir
Ziel geſetzt, Theuerkauf zu ſchlagen. Auch die übrigen Wacker- Ausſchü
Loxer beſitzen ja bekanntlich gute Qualitäten. Auch der deliehe en Vete
Jugendliche De wer Punching ſteht wieder mit auf den Nerlich er
Programm, das demnach alſo recht gut zuſammengeſtellt iſt. härten, 333

Hinſicht Un27 neue D. S. B.-Rekorde 1927 ung
Die deutſche Leichtathletik hat in dieſem Jahr ei e demſ chwung genommen, der auch von n Je We beſtenerung

nicht vorausgeſehen werden konnte. Nicht weniger als 27 e an and
kor de wurden aufgeſtellt, wovon 19 auf die Männer, anf ne
die Frauen entfallen. Jntereſſant iſt, daß zwei der von m amnaß e
Männern aufgeſtellten Rekorde im Auslande erzielt wurden g e wanre
während Peltzers 2:25,8 Weltrekordzeit über 1000 Meter in Paris bewirtſch
aufgeſtellt, keine Gnade vor den Augen der DSV. gefunden triegszeit du
haben. Der Grund iſt uns nicht bekannt, aber jedenfalls wird der Heute können
Rekord wohl in dem Augenblick auch als deutſcher Rekord anerkannt i ſcaft in der

werden, wenn ſeine internationale Gültigkeit a ehnend
geſprochen wird. geben ſiDie meiſten Rekordverbeſſerungen gab es bei den Männern er Beſte
im Laufen. Am wenigſten Verbeſſerungen wurden in du en laſſe
Sprüngen erzielt, wo Dobermanns 7.58 Meter Rele a
einſam daſteht. Erfreulich find auch die Rekordverbeſſerungen n lind r
den Wurfübunge n. Einen der wertvollſten Rekorde, wem r nel
nicht den wertvollſten überhaupt, ſchuf der jugendliche Kurt d dieſem
Weiß im Zehnkampf, der Krone der Leichtaihletik, mit h eſſen
Punkten (Uebrigens derſelbe Weiß, der in Folkeſtone Deutſchland Leiigung
HockeyJntereſſen gegen England vertritt). Juereſſen d

Dr. Peltzer iſt mit 5 Rekorden der Erfolgreichſte. An ſich zahlreich
zweiter Stelle folgt Bedarff mit 3 Rekorden, zwei Rekore unternehme
haben eine ganze Anzahl Leichtathleten aufzuweiſen, wir nennen ttere in g
Körnig, Petri, Pürſten, Brechenmacher, Sie die Möglicht
vert, Guniag, Frl. Wittmann und Troßbach. Der verkes bei d
Charlottenburg hält als Verein ebenſo wie Teutonig-Veriug en erhöhte

zwei Staffelrekorde. Du 5Bei 57Wettbewerben 27 Rekorde! hcnogsag
ſtattet. Hie

Deutſche heeresSkimeiſterſchaften i u
Die Heeresmeiſterſchaft im Schneelauf win W e Fähigkei

auch in dieſem Jahre wieder in Verbindung mit den Meiſter nicht vertr
ſchaften des Deutſchen Skiverbandes ausgetragen, konn M legen zu ſe
alſo in der Zeit vom 23. bis 26. Februar auf dem Feld erheblich d
berg (Schwarzwald) zur Durchführung. Sie umfaßt den Heere ſtütt. W'
r r über rund 25 Kilometer und den Lauf um d leiſtunutſche Staffel-Meiſterſchaft. Das beſte Ergebnis aus den beider freie V
Läufen zuſammen ergibt die Heeresmeiſterſchaft, dern M vidlung
Inhaber damit zugleich den Wanderpreis des Reiche Leiſtungsfät
wehr miniſteriums gewinnt. und zuung

ſchiebung

als im voKuffhäuſergau weil ſie le
Spielvereinigung Mansfeld Leimbach ſchlägt den Tabellenzweite bewerbeéſtre

B. S. C. Sangerhauſen im Verbandsſpiel 3:1 (1:0). barer und
Obwohl Mansfeld riit Erſatz ſpielte, konnten ſie de vermag un

Spiel durchweg überlegen geſtalten und bei beſſerer Au virtſchaftli
nuhung der Torgelegenheiten das Reſultat höher ſchraube Die ſo
Leider mußte das Spiel durch Roheit eines Sangerhäuſe keit des
Stürmers an Reiz ver lieren. Jm übrigen enttäuſcht der Abſich
Sangerhauſen mit einigen Ausnahm.n. Nur der korrekte mäßige u
Leitung des Schiedsrichters Zeiſing, V. f. B. Eisleben, iſt vielmehr
zu verdanken, daſ, das Spiel nicht ausartete. aus einer

nehmungse

ſatz zu for

Saalegau wirtſchaftlGau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegau im V. M. V. intereſſe
(Verbindliche Mitteilung Nr. 33.) hen

1,, Spielanderungen: Spiel Nr. 800 muß heißen 1239 uhr an ſprech,
gegen Lauchſt.; Rr 301 14.30 Uhr Kayna- Pr. Merſeburg (99); K. ſpreche
ſ1 Uhr PSV Vor (Holzhauſen); Nr. 292 beginnt 10 Uhr; Nr. xſtattet
PEWV. um 10 Uhr; Rr. 296 beginnt 14 ühr; Nr. 299 beginnt 10 Uhr. iuſtabſchlu

2. Spiel Nr. 297 leitet Beim; Nr. 298 leitet Sander (PSV). auf die5. Spiel-Formuiare fehlen: Nr. 274, 280 und 281. Die baut vilan
Vereine haben für Herbeiſchaffung Sorge zu tragen. anzgew4. a) PSV. zahlt an VfL.. Merſeburg 7.20 R. M. Fahrtentſchöt fähigkeit
Spiel Nr. 250). Zörbig zahlt an Blauweiß 3.60 R. M. Speſen kann nicht
ahrt für Schiedsrichter (Spiel 554) c) HRC. zahlt an nehmen7.70 R.-M. Fahrtentſchädigung (Spiel Nr. 23). bla Steue5. Mücheln meldet folgende Spielkleidung: blaue Hoſe und wenn

6. Die Schiedsrichter ſind angehalten, die Spielfelder genau r geſehen de

Spielfähigkeit zu prüfen. Oswald. eignet, giAthletik-Ausſchuß. önnen bWir machen unſere Vereine auf den am kommenden rn wöglichſte
10. d. M., ſtattfindenden 2. Abend Leichtathletitübungeleiter n virſſchaft
merkſam. Beginn pünktlich 19.30 Uhr. Hoff velche u

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und Handbal. arbeit u
Spiel Nr. 46 leitet Weiſe (Pr. Merſeb.); Nr. 49 S zu. eines be

t. 58 Alb. Böhme (Spfr.) Nr. 55 leitet Vorüuſſta nicht Nil Zu eugun
Müchein, Nr. 66 Waneleben; Nr. 54 Brehme (Schteu.) F. W ſhaftlich
(Wader); Nr. 45 Scherf; Nr. 51 Vecg (Spfrd.). Juniorenſvlel iche
jcitet Stroß (Sieb.) Fr. 358 Franke (99); Nr. 359 Hüb c. och lang
Troſtmann; Nr. 361 Weiland (Kayna); Nr. 362 Arnhold Gart. truſtfähig

Biebach. Virtſchaf
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Handelsnachrichten
nternehmungsorganiſation

und 5Schachtelprivileg
Von Reviſor E. Keßler, Magdeburg

durch den Krieg und Jnflation veränderten wirtſchaft
hen Bedingungen zwangen das deutſche Unternehmertum 7
t konzentrierten Wirtſchaftsführung. Da der Beſtand
unt. rnehmens gefährdet und deſſen Fortführung in r
herigen auſgeblähten Einzelumfang wirtſchaftlich unmöglich

ſuchten branchegleiche und brancheverwandte Betriebe
ets Sicherung ihres Beſtandes und zur Verſtärkung ihrer
Zeſſchafts und Finanzpotenz Anſchluß an
internehmen oder ſchön beſtehende erks
ppen. Es entſtanden die Konzerne und Intereſſen

M nſchafts Verbindungen mit dem Zie!l, durch Erfahrungs-
Wiauſch kongzentriſche Wirtſchaftsführung, Vereinfachungen im
Turiebe 'und in der Verwaltung ihre Kräfte zuſammenzufaſſen
P die innere Leiſtungsfähigkeit zu heben. Hand in Hand T
er Wirtſchaftsorgani, ation ging eine Konzentration er

ernden Veteiligungen einher, welche ſich, imS der ſich ausweitenden Entwicklung bei den Konzernen,

Die

xenn nicht zum überwiegend größten, ſo doch zu einem Haupt-

num anreicherten.
auf

Abgeſehen von den Konzernen, welche
Grund des Jnhaltes und Umfanges ihres Beteiligungskontos

ſchon erheblichen Einf. uß auf ganze Wirtſchaftsgruppen aus
ben vermochten, gab es bald kaum noch ein Unternehmen von
Zhentung, welches nicht einen Teil ſeines Vermögens in
ſuernden Beteiligungen an anderen Unternehmen angelegt
jatte, Die Einkünfte der Beteiligungen beſitzenden Erwerbs
eſellſchaften ſtammten nun nicht mehr ausſchließlich aus eige-
n Vetrieb, vielmehr auch aus den Erträgniſſen der Beteili-

es ergaben ſich ſogar 4 Fet die geſamten Einkünfte
Beteiligungsverträgen herrührten.4 Se nach dent ſcüheren Wreuerrecht die geſamten Einkünfte

jedes Unternehmens der Einkommenſteuerpflicht unterlagen, griff
oppelbeſteuerung Platz, indem das Einzelunter-s ne Gewinne verſteuern mußte und dieſe, im Falle

er Ausſchüttung, bei der h welcher ſie auf n
deren Beteiligung an dem Unternehmen zufloſſen, nochma
feuerlich erfaßt wurden. Die BVeſeitigung dieſer ſteuerlichen
härten, aus welchen ſich in wirtſchaftlicher und privatrechtlicher
äinſicht Unzuträglichkeiten entwickelten erfolgte durch die Ein
führung des ſogenannten Schachtelprivileges.
Pach dem Schachtelprivileg iſt, zur Vermeidung der Doppel-
heſteuerung, denjenigen Unternehmen, welche Dauerbeteiligun-

m an anderen Unternehmen beſitzen, geſtattet, die aus den
ſtammenden Erträgniſſe von ihrem Geſamt-

Zu der Zeit, als dieſe eine gerechte und
gleichmäßige Beſteuerung anſtrebende Beſtimmung eingeführt

Heteiligungen

hurde, waren wir noch weit entfernt von dem Truſt. Die be
bewirtſchaftlichen und handelspolitiſchen Gebote der Nacht vebngen jedoch zunehmend zur Truſtbildung.

heute können wir feſtſtellen, daß die Vertruſtung unſerer Wirt-
Waft in den letzten Jahren weit vorgeſchritten iſt. Mit zulmender Krkraſeung der Wirtſchchaft er
geben ſich aber neue Unzuträglichkeiten in
der Beſteuerung, welche insbeſondere erken
nen laſſen, daß die Beſtimmungen hinſichtlich
des Schachtelprivileges nicht mehr zeitgemäß
ſind und eine der konſtrüktiv veränderten
Unternehmungsorganiſation entſprechende
zurchgreifende Ergänzung erfahren müſſen.
In dieſem Zuſammenhang iſt auf folgende Jnkonſequenz hin
zuweiſen: Der Truſt, welcher auf Grund ſeiner Majoritäts
zeteiligung oder im Einvernehmen aller an ihm beteiligten
Intereſſen die Vollfuſion durchzuführen vermochte, vereinigt in
ſich zahlreiche verluſt und gewinnbringende ehemalige Eingel
unternehmen; er legt erſtere ſtill und betreibt zum Ausgleich
letztere in größerem Stil. Durch die Zuſammenfaſſung hat er
die Möglichteit, die innerhalb ſeines geſamten Unternehmungs-
parkes bei den ſchwachen Unternehmen anfallenden Verluſte von
den erhöhten winnen der wirtſchaftsſtarken Betriebe ab
zuſetzen. Dieſe Abzugsmöglichkeit der Verluſte iſt dem nicht ver
ruſteten Konzernunternehmen bezw. den nur loſe durch Be
telligungsaustauſch miteinander verkoppelten Unternehmen per
ſtattet. Hierin liegt, vom Standpunkt einer gleichmäßigen Ver
telung der Steuerlaſten aus geſehen, eine Diskrepanz, welche
ſich ſo auswirkt: Der wirtſchaftsſtarke Truſt, welcher ohnehin
de Fähigkeit beſitzt, ſich aus eigener Kraft zu erſtellen, und dem
nicht vertruſteten Betrieb allgemen und als Konkurrenz über
legen zu ſein, wird in dieſer ihn begünſtigenden Lage noch ganz
erheblich durch die vorerwähnte ſteuerliche Begünſtigung unter
tütt. Während der Truſt immer mächtiger und
leiſtungsfähiger werden kann, bleibt die truſt
freie Wirtſchaft demgegenüber in ihrer Ent-
wicklung zurück. Es ergibt ſich ſo eine Tr der
Liſtungsfähigkeit und Wirtſchaflsmacht zugunſten des Truſtes
und zuungunſten des freiwirtſchaftlichen Gewerbes. Dieſe Ver
ſchiebung des natürlichen Kräfteverhältniſſes kann deshalb nicht
als im volkswirtſchaftlichen Intereſſe gelegen gewertet werden,
weil ſie letzten Endes eine Unterbindung des natürlichen Wett
bewerbeſtrebens durch das mögliche Abſterben durchaus brauch-
barer und konkurrierender Fabrikationsgrundlagen zu bewirken
vermag und auch Eignung beſitzt, bei Rückſchlägen um ſo eher
wirtſchaftliche Störungen zu entfachen.

Die ſachlich nicht zu begründende Unterſchiedlich-
keit des heutigen Beſteuerungsausmaßes kann daher nicht in
der Abſicht des Geſetzgebers, welcher ſich ja gerade für gleich
mäßige und gerechte Steuerverteilung ausſpricht, gelegen haben-
vielmehr muß ſie als eine veralkete Ueberlieferung
aus einer früheren anders gelagerten Wirtſchafts und Unternehmungsorganiſation wegeſehen werden, für welche der Grund

ſatz zu formulieren iſt: „geſetzliche Erlaſſe würdigen nicht immer
wirtſchaftliche Notwendigteiten, müſſen aber letzteren im Geſamt-
intereſſe gerecht werden“. In dieſem Sinn muß beantragt
werden, daß auch den nicht vertruſteten Konzernbetrieben wie
überhaupt allen Beteiligungen beſitzenden Unternehmen durch
entſprechende Erweiterungen desSchachtelprivilegs
xſtattet wird, die Verluſte an Beteiligungen, die durch den Ver
a Veirg des Tochterunternehmens anfallen und logiſcherweiſe
auf die Muttergeſellſchaft zurückwirken, bei dieſer von dem
Kilanzgewinn abzuziehen, um in der relativen Konkurrenz-
fähigkeit mit dem Truſt Schritt halten zu können. Schließlich
lann nicht allen Beteiligungen beſitzenden Konzernen und Unter
nehmen zugemutet werden, ſich lediglich zur Erreichung der
Steuervorteile, wie ſie der durch Vollfuſion entſtandene Truſt
Enießt, zu vertruſten und die Vollfuſion durchzuführen. Ab-
ſehen davon, daß ſich nicht jeder Gewerbezweig zur Vertruſtung
eignet, gibt es hier auch Grenzen. Gewiſſe Wirtſchaftszweige
önnen bei nur loſer Verkoppelung ihrer Intereſſen unter weit-
wöglichſter Selbſtändigerhaltung ihrer Jndividualität und Eigen
virtſchaft weiter kommen als bei einer vollſtändigen Vertruſtung,
welche nur dort am Platze iſt, wo durch weitmöglichſte Serien-
arbeit und Konzentration der Spezialmaſſenarbeit innerhalb
eines beſtimmten Gewerbezweiges eine Verbilligung der Er
Fugung zu erzielen iſt. Dieſe Vorausſetzung für die wirt-
ſhaftliche Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Truſtes treffen
och lange nicht für alle Gewerbe zu. Wollte man dem nicht
uſtfähigen bzw. dem nicht truſtreifen Gewerbe ſowie den
Virtſchaftezweigen, deren Beſtand und Erfolg auf dem indi-

vidualiſtiſchen Streben beruht, auch künftig nicht geſtatten, die
Verluſte an Beteiligungen vom Einkommen der Muttergeſell-
oft für Steuerzwecke abzuſetzen, ſo käme dieſe Maßnahme, bei

r zunehmenden Vertruſtung der truſtfähigen Gewerbe einem
generellen Zwange zur Vertruſtung gleich, obgleich die Ver-
truſtung in dieſen Fällen nicht zum Nutzen, ſondern zu einem
geſamt wirtſchaftlichen Schaden führen müßte

Ausgehend von dieſen betriebswirtſchaftlich und eigen-
wirtſchaftlich grundlegenden Geſichtspunkten, kann im Jntereſſe
einer geſunden und ſtetig ſich entwickelnden Allgemeinwiirtſchaft
nur nochmals empfohlen werden, die Beſtimmungen des Schachtel-
privileges ſo auszugeſtalten, daß die nicht vertruſtete bzw. truſt
unfähige Wirtſchaft durch die jetzt anfallende ungleichmäßige
und einſeitige Wirkung des beſtehenden Schachtelprivileges nicht
weiter in ihrer Wettbewerbsfähigkeit beeinträchtigt und ge-
fährdet wird.

Der Stickſtoffmarkt
im Monat November

Der Abſatz im Jnland war im Hinblick auf die Jahreszeit
befriedigend: die Erkenntnis der Zweckmäßigkeit früh
zeitigen Bezuges breitet ſich aus. Erzeugung und Verſand
verliefen ohne Störung. Der Preis für 1 Kilogramm Stickſtoff
im ſchwefelſauren Ammoniak, Leungſalpeter BASF, Kaliammon-
ſalpeter BASF. und Harnſtoff BASF. betrug im November
0,90 Mark, im Kalkſtickſtoff und ſalzſauren Ammoniak 0,83 Mark.
Für Dezember gelten folgende Preiſe: ſchwefelſaures Ammoniak
Levunaſalpeter BASF., Kaliammſalpete r BASF., und Harn-
ſtoff 0,92 Mark für das Kilogramm Stickſtoff; Kaliſtickſtoff und
ſalzſaures Ammoniak 0,85 Mark für das Kilogramm Stickſtoff.

Jm Natronſalpeter BASF. koſtet das Kilogramm Stickſtoff
im laufenden Düngejahr bis auf weiteres 1,23 Mark, im Kolk-
ſalpeter BASF. 1,13 Mark. Nitrophoska IG I und Nitropheoska
IG II werden künſtig bei unverändertem Nährſtoffverhältnis in
reinerer Form und mit höheren Nährſtoffgehalten als visher ge-
liefert. Nitrophoska IG III bleibt in Form und Gehalt unver-
ändert. Die Preiſe ſind bis auf weiteres für Nitrorkeoska 10 1
mit einem Mindeſtgehalt von 17,5 Prozent Stickſtoff, 13 Prozent
waſſerlöslicher Phosphoräure und 22 Prozent Ka i 26 Mark für
100 Kilogramm Ware; Nitrophoska 1I0 II mit einem Mindeſt-
gehalt von 15 Prozent Stickſtoff 11 Prozent waſſerloslicher Phos-
phorſäure und 26,5 Prozent Kali 24,50 Mark für 100 Kilogramm
Ware; Nitrophoska I III mit einem Gehalt von mindeſtens
16,5 Prozent Stickſtoff, 16,5 Prozent Phosphorſäure (dabon
mindeſtens 15,2 Prozent waſſerlösliche und außerdem etwa 1,3
Prozent zitrat- und zitronenſäurelösliche Phosphorſäure) und
mindeſtens 20 Prozent Kali 26 Mark für 100 Kilogramm Ware.

Alle Erzeugniſſe einſchließlich der Salpeterſorten ſind zur
Zeit in jeder Menge prompt lieferbar. Jm Ausland war der
Abſatz auch im Berichtsmonat befriedigend.

Die amtliche Großhandelsindexziffer im Monatsdurchſchnitt.
Die für den Monatsdurchſchnitt November 1927 berechnete Groß-
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber
dem Vormonat um 022 Prozent von 139,8 auf 140,1 geſtiegen.

Landkraf werke Leipzig A.G. in Kulkwitz. Die Roheinnahmen
im Geſchäftsjahr 1926/27 ſtiegen von 5,464 Mill. RM. auf 6,881
Millionen Reichsmark. Für Verwaltungsunkoſten wurden 0,669
(0,508) Mill. RM., für Betriebsausgaben 2,669 (2,323) Millionen
Reichsmark, für Verſicherungen 0,138 (0,107) Mill. RM., für
Steuern 0,761 (0,596) Mill. RM., für Zinſen 0,2 Mill. RM. (vor
jähriger Saldo 0,212 Mill. RM.), für Jnſtallationen 0,023
Millionen Reichsmark abgebucht. Nach Abſchreibungen von 0,048
(0,041) Mill. RM. und nach Zuführung von 0,834 (0,7) Millionen
Reichsmark an die Erneuerungs- und Tilgungsrücklagen verbleibt
einſchließlich 3567 RM. Vortrag ein Reingewinn von
1014 826 (1 016 567) RM. Es wird vorgeſchlagen, auf die Stamm-
aktien wieder 6 Prozent und auf die Vorzugesaktien wieder
10 Prozent Dividende zu verteilen und 1326 RM. vorzu
tr agen.

Heinrich Lanz A.-G., Mannheim. Lanz bietet Wolf Rücktritt
vom Jntereſſengemeinſchaftevertrag an. Jn der HV., die mit
ſechsſtündiger Verſpätung begann, wurden die Verwaltungs
vorſchläge einſtimmig genehreigt. Der Grund für
den veränderten Beginn lag in den Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Aktionären und dem Auſſichtsrat, die ſich mit der Formu
lierung eines Angebots an die R. Wolf, Magdeburg, über den
Rücktritt vom Jntereſſengemeinſchaftsvertrag, der für 1924 ab
geſchloſſen wurde, beſchäftigten. Der weſentliche Jnhalt dieſes
Vertrages, die Aufteilung des Produktionsprozeſſes, iſt zur Be
friedigung beider Partner durchgeführt worden. Wolf baute Loko-
mobilen, Lanz Dreſchmaſchinen und neuerdings mit großem Erfolg
Rohölſchlepper. Außerdem fand eine Produktionsteilung mit der
Badenia-Weinheim ſtatt, die von Lanz den Bau von
kleinen Maſchinen übernahm. 1924, zur Zeit des Abſchluſſes des
Vertrages. hatte Wolf eine Bürgſchaft für Lanz in Höhe von
10 Mill. R.-M. übernommen, die aber nicht beanſprucht wurde.
Nach der Durchführung der Arbeitsteilung und nach der Rationali-
ſierung der Betriebe verſuchte Lanz, die gegenſeitige gewinn-
mäßige Aufteilung der Unternehmen aufzuheben und nur n an
der Produktionsteilung feſtzuhalten. Für das Einſpringen Wolfs
bei der Uebernahme jenes Kredites ſoll jetzt als Gegenleiſtung eine
auf mehrere Jahre ſich erſtreckende Zahlung erfolgen. Zur An
nahme des Vertrages ſteht Wolf eine Friſt von zwei Monaten zur
Verfügung. Der Beſchäftigungsgrad wird von Lanz als günſtig
angegeben. Für die Rohölmotore laufen dauernd Beſtellungen ein,
während der Dreſchmaſchinenbau ein Saiſongeſchäft iſt. Die
Belegſchaft hat ſich von 4000 auf 3000 zur Zeit reduziert. Weitere
Entlaſſungen werden wahrſcheinlich nicht erfolgen. Die AR.
Wahlen, die durch den Ablauf der Amtsdauer des bisherigen Auf-
ſichtsrates vorgenommen werden mußten, hatten folgendes Ergeb
nis: Exzellenz Dr. Becker Darmſtadt, Rechtsanwalt Dr. Ger
ha r d' Mannheim, Rechtsanwalt Leonhardt-Heidelberg, Direk“
tor Jſermann-Berlin, Otto v. SauckenMurnau, Direktor
Römer Berlin, Max v. Seubert- Murnau, Kommerzienrat
Dr. Millington-Herrmann-Berlin, Direktor Dr.
J. Berne-Berlin, Kommerzienrat Dr. Jahr Mannheim,
Generaldirektor Kleinherne-Magdeburg.

Generalverſammlungen
14. Dezember.

Bühring u. Co., A.-G., Magdeburg-Neuſtadt ord. 11 Uhr, Magde
burg. Düſſeldorfer Eiſenhüttengeſellſchaft, Ratingen ord. 12 Uhr,
Düſſeldorf. Max Kohl A.-G., Chemnitz ord. 12 Uhr, Chemnitz.
National Jürgens- Brauerei A.-G., Braunſchweig ord. 11 Uhr, Braunſchweig. Norddeutſche Sprengſtoff- Werke A.-G. in Liqu., Hamburg
außerord. 11 Uhr, Hamburg.

15. Dezember.
Maſchinenfabrik Kappel Chemnitz-Kappel ord. 3 Uhr, Chemnitz.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen A.-G., Sangerhauſen ord. 1216 Uhr,
Fabrikgebäude Porzellanfabrik C. M. Hutſchenreuther A.-G., Dresden

ord. 11 Uhr, Dresden-A. G. Sauerbrey, Maſchinenfabrik A.G., Staß-
furt-- ord. 12 Uhr, Berlin.

Konkurſe und BVergleichsverfahren
Angeordneter Konkurs: Mitteldeutſche TabakwarenVertriebs

Geſ., Geſ. m. b. H., Bad Tennſtedt, Anm.-Fr. 20. Januar 1928,
Gl.-V. 10. Januar 1928, Prüf. 3. Februar 1928.

Aufgehobener Konkurs: K. W. John, G. m. b. H., Charlotten-
burg.

Die Rationaliſierung
in der Zuckerinduſtrie

Die Vereinigung mitteldeutſcher Rohzucker-
fabriken (KKonzern Halle-Roſitz-Holland) macht
in ihrem Jahresbericht 1926/27*) folgende Ausführungen über
das Problem der Rationaliſierung in der Zuckerinduſtrie.

Die nach Ueberwindung der Jnflation von der deutſchen
Induſtrie mit anerkannten organiſatoriſchen Geſchick, Weitblick
und Tatkraft durchgeführten und eingereiteten Maßnahmen
der Umſtellung und Anpaſſung an die gründlich ſeit der
Vorkriegszeit verſchobenen Erzeugungs- und Abſatzbedingungen,
gemeinhin „Rationaliſierung“ genannt, ſtellen ein er-
hebliches Aktivum der wirtſchaftlichen Entwicklung auch des letzten
Jahres dar. Sie haben zweifellos einen überragenden Anteil
daran, daß ſich die allgemeine Wirtſchaftslage in fühlbarem Maße
beſſern konnte, wenn auch über den Umfang und den Charakter
dieſer Beſſerung Streit beſteht. Die deutſche Zuckerinduſtrie
hat bei dieſer Umſtellung mit an erſter Stelle geſtanden, indem ſie
ſchon in den erſten Nachkriegsjahren auf dem Wege über die
Konzernbildung die durch die veränderten Verhältniſſe bedingten
Maßnahmen zur Senkung der Geſtehungskoſten und Organiſie-
rung des Abſatzes traf. Auch die Verminderung der Rüben ver-
arbeitenden Betriebe von 261 im Betriebsjahre 1925/26 und 253
im Betriebsjahre 1926/27 und 250 im Betriebsjahre 1927/28 bei
gleichzeitiger Steigerung der Zuckererzeugung, an der der Kon-
zern mit 4 Betrieben unter gleichzeitiger Zuſammenlegung von
4 Betrieben zu Zentralſaftfabriken beteiligt war, iſt ein Beweis
für die fortwirkende Jnitiative auf dieſem Gebiet. Die Konzern-
leitung hat ſich in dem im vorjährigen Geſchäftsbericht behandel-
ten Maße und Umfange unterſtützend und fördernd auch im
Berichtsjahre an den mit dieſen Rationaliſierungsmaßnahmen
verbundenen umfangreichen Arbeiten beteiligt. Jnsbeſondere iſt
ſie den Zuckerfabriken Wallwitz und Löbejün behilflich geweſen,
die in der Natur der Sache liegenden Schwierigkeiten zu über-
winden, die Finanzierung zu erleichtern und die mit der Um-
ſtellung verbundenen rechtlichen und kaufmänniſchen Fragen zu
klären. Gerade die in allen Fragen der Wirtſchaftlicheit der
Zuckererzeugung und des Zuckerabſatzes bewieſene Jnitiative der
Konzernleitung hat dieſe aber auch verpflichtet, in der Oeffent
licheit und gegenüber den öffentlichen Organen, die ſich, wie der
durch Geſetz vom 15. April 1926 beſtellte Ausſchuß zur Unter
ſuchung der Erzeugungs und Abſatzbedingungen der deutſchen
Wirtſchaft, der ſog. Enquete-Ausſchuß, mit dieſen Fragen
befaßten, auf die beſonderen Bedingungen der deut-
ſchen Zucker wirtſchaft hinzuweiſen. Dieſe verbieten eine
mechaniſche Uebertragung der rein induſtriellen Geſichtspunkte
der Rationaliſierung auf die Rohzuckerinduſtrie. Jnsbeſondere
hat die am 31. März ſtattgefundene mündliche Vernehmung des
Vorſitzenden und des Hauptgeſchäftsführers des Konzerns durch
den Unterausſchuß für Landwirtſchaft des Enquete- Ausſchuſſes
über die Rüben und Zuckerwirtſchaft und die Anfang Mai ge-
gebene eingehende ſchriftliche Darſtellung über die Konzerne in
der deutſchen Zuckerinduſtrie und ihre Entwicklung Gelegenheit ge-
geben, mit entſprechender Reſonanz die Bedingungen der Zu
ſammenlegung von Rohzuckerfabriken zu klären und falſche An
ſichten richtigzuſtellen.

Der Hauptunterſchied der Rohzuckerinduſtrie zu anderen
Jnduſtrien in bezug auf das Rationaliſierungsproblem, das muß
einmal klar zum Ausdruck gebracht werden, liegt in ihrer
abſoluten Bindung an die landwirtſchaftliche
Grundlage und in dem wirtſchaftlichenCharakter der Rohzuckerinduſtrie als land
wirtſchaftlichem Nebenbetrieb. Die Schollen
gebundenheit der Landwirtſchaft überträgt ſich damit grundſätz-
lich auf die Rohzuckerinduſtrie und iſt und bleibt im Gegenſatz
zur ſonſtigen induſtriellen Produktion der weſentlichſte Maßſtab
der Standortswahl. Hinzu kommt, daß der vielfach umwälzende
techniſche Fortſchritt, der in der induſtriellen Produktion der Ten
denz zum Großbetrieb die treibende Kraft gibt, in der Rohzucker
induſtrie nicht mehr in gleich eindringlichem Maß wirkſam iſt,
da die Zuckertechnik und die Technik der Zuckererzeugung ſeit
Jahrzehnten in der deutſchen Zuckerinduſtrie voll entwickelt iſt.
Hierauf und auf die Rohſtoffgebundenheit iſt es auch zurück
zuführen, daß in der Regel die Größe des Betriebes für die Ren
tabilität und Rationalität der Produktion nicht in dem Maße
wie bei der Maſſe der induſtriellen Produktionsbetriebe aus
ſchlaggebend iſt.

Die günſtigen Erfahrungen, die der Konzern in ſeinen Be
trieben Langenbogen und Salzmünde mit der Roh
ſaftleitung von dem Vorortbetrieb, der die Rübenverarbeitung
nur bis zur Rohſaftgewinnung durchführt, zur ſogenannten
Zentralſaftfabrik, in der die Verarbeitung des Rohſaftes beider
kombinierten Betriebe erfolgt, gemacht hat, ſind geeignet, die
abſolute Standortsbindung der Rohzuckerinduſtrie zu erleichtern.
Dieſe Art der Zuſammenlegung bleibt aber hinter dem Nutz-
effekt völligen Aufgehens mehrerer Betriebe zurück und hat ihre
weſentlichſte Beſchränkung in der Kapitalentblößung der Zucker
induſtrie, die derartige Maßnahmen mit nur ſchwer tragbaren
Kreditzinſen belaſtet.
Die Tatſache, daß ſowohl die Landwirtſchaft als auch

die Zuckerinduſtrie von dem bisherigen Konjunkturaufſtieg
ausgeſchloſſen war, da beide in mehr oder weniger ſtarkem Maße
das Stiefkind der Wirtſchaftspolitik waren und
zum Teil auch heute noch ſind die Verſchuldung der Landwirt-
ſchaft hat im erſten Halbjahr 1927 um mehr als 900 Mill. Mark
zugenommen iſt ein ſtarker Hinderungsgrund der Durch-
führung ſelbſt derjenigen Rationaliſierungsmaßnahmen, die nach
Würdigung des bereits Geſchehenen und der beſonderen Be
dingungen der Zuckerinduſtrie noch zu tun übrig bleiben. Er kann
nur durch eine Verbeſſerung der Rentabilität der Zuckerinduſtrie
behoben werden. Die Konzernleitung wird auch in Zukunft nichts
verſäumen, um dem techniſchen und wirtſchaftlichen Fortſchritt
im Jntereſſe der Rüben anbauenden Landwirtſchaft zu dienen
und glaubt, dieſem Grundſatz im Berichtsjahr auch dadurch treu
geblieben zu ſein, daß ſie neben poſitiver Förderung negativ
gegenüber gewiſſen Theoretikern und dem ihnen folgenden Teil
der Oeffentlichkeit die Grenzen in der Frage der Zuſammen-
legung der Zuckerfabriken abgeſteckt und die Frage der Ratio-
naliſierung in der Zuckerinduſtrie auf ihr richtiges Maß zurück
geführt hat.

Die Aenderungen, die der im Berichtsſjahre den ange
ſchloſſenen Fabriken rechtzeitig Anfang September zugeſtellte
Raffinerievertrag 1927,/28 gegenüber dem des Vorjahres
erfahren hat, ſind ein weiterer Ausdruck des Vorwärtsſtrebens
aller Teile des Kanzers, An Stelle des ſchiedsrichterlichen Ver
fahrens zur Schlichtung von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchenRohzuckerfabriken und Raffinerien über die Qualität des Roh-

zuckers iſt ein Verfahren getreten, das die objektive und nach
abſolut gleichen Grundſätzen erfolgende Bewertung des Roh-
zuckers durch eine neutrale Stelle, das Jnſtitut des Vereins der
Deutſchen Zuckerinduſtrie, von Anfang an ſicherſtellt und das
Prinzip der gerechten Abgeltung des Rohzuckers entſprechend
ſeiner Qualität zur Geltung bringt.

Vergl. auch Nr. 28559 der „Halleſchen Zeitung
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Berliner Börſe Lieferung innerhalb 10 Tagen Dez. 2628, März 27, 823.

Berlin, 7. Dezember. Das Effektengeſchäft wickelte ſich im Tendenz: ruhig.
allgemeinen wieder ſehr ruhig ab. Aufträge der Kundſchaft Magdeburg, 7. Dezember. (Weißzucker.) Terminpreiſe
fehlten nach wie vor, ſo daß auch die berufsmäßige Spekulation inkl. Sack. Dezember 15,10--15, Januar 15,25—15,15, Februar
nur an einzelnen Spegzialgebieten Unternehmungsluſt aufbrachte. 15,85--15,25, März 15,40--15,80, JanuarMärg 15,85-—15,25,
Das Kursniveau war infolgedeſſen wenig verändert, April 15,45-415,40, Mai 15,60—15,50, Juni 165,60-—-15,50, Juli
die Grundſtimmung eher freundlicher. Unter Berück- 15,65--15,55, Auguſt 15,70--15,60, Septbr. 15,70—15,50, Oktober
ſichtigung der Enttäuſchung, die die neueſten Meldungen in der 15,60215,50. Tendenz: ſtetig.
Freigabefrage darſtellten, und der Unſicherheit über die Er- Magdeburg, 7. Dezember. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ledigung des Konfliktes in der Eiſeninduſtrie zeigte die Börſe ohne Sack. a) Mitte deutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
insgeſamt eine bemerkenswerte Widerſtandsfähigkeit. Aus der Rendement prompt 17,40, Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rene zeProvinz fanden heute kaum Abgaben ſtatt. Andererſeits nahm dement prompt 14,45; b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
die berufsmäßige Spekulation Deckungskäufe vor. Das im Ver Rendement prompt 17,50, 17,60, Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
laufe der Dienstagbörſe eingetretene Intereſſe für ruſſiſche Rendement prompt 14,65. Tendenz: ſtetig.
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Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 7. Dezember 1927.
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